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Bromberg, Freitag den 16. September 1932. 


56. Jahrg. 


Italien und der Donauraum. 


Von Dr. Fritz Exner. 


Die Donaufrage mußte im Augenblick des Zerfalls von 
Oſterreich⸗Ungarn akut werden. Bis 1918 hatte ja der 
Großteil des Donaugebiets, einheitlich organiſiert, unter der 
Herrſchaft der Habsburger geſtanden. Jetzt, in mehrere 
gleichſtarke oder richtiger gleichſchwache Mittel⸗ und Klein⸗ 
ſtaaten zerfallen, forderte es die Großſtaaten Europas zum 
Ziele der Neuorganiſierung dieſes „herrſchaftsfreten“ Rau⸗ 
mes geradezu heraus. Und ſo geſchah es auch: Das Donau⸗ 
gebiet iſt ſeit 1918 in ſteigendem Maße eine Reibungsfläche 
im europäiſchen politiſchen Kräfteſpiel geworden. 

Es ſind vor allem zwei Großſtaaten, die hier einen Teil 
ihres weltpolitiſchen Gegenſatzes austragen: Italien und 
Frankreich. Frankreichs Donauintereſſen, vor allem ſeine 
Donaumachtpolitik, find ja im letzten Jahrzehnt — noch im 
Frühjahr im Tardieuplan eines Donaubundes — immer 
mieder klar an die Öffentlichkeit getreten. Die Fäden vom 
Quai d'Orſay zu den Hauptſtädten der Kleinen Entente ſind 
bekannt; wir haben es in den letzten Jahren ſchmerzlich er⸗ 
lebt, wie die goldenen Feſſeln immer feſter um Sſterreich 
gewunden wurden und wie ſelbſt Ungarn von Paris aus 
eingefangen werden ſollte. Und wir erkennen an all dieſen 
Einzelhandlungen, daß hier ein Kraftfeld der franzöſiſchen 
Nachkriegspolitik im Entſtehen iſt, diplomatiſch geſichert und 
finanzpolitiſch untermauert, das noch einmal von größter 
Bedeutung für Europa und vor allem auch für die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen werden kann. 

Demgegenüber bemerken wir, daß ſich eine zweite Groß⸗ 
macht immer ſtärker im Donauraum in den Vordergrund 
ſchiebt: Italien. Immer nachdͤrücklicher arbeitet das Ita⸗ 
lien Muſſolinis ſich vor, um auch hier die von ihm erſtrebte 
Nachfolge des alten Rom anzutreten. 

Als Muſſolini 1922 zur Macht gelangt war, fand er ſich 

Iiti ** Don 2 3 Gruppier . en en⸗ 
iiber: der v Er franzöſiſchem Ein fuß ſtebenden 
Kleinen Entente, alſo den „Siegerſtaaten“ Rumänien, Süd⸗ 
ſlawien und der Tſchechoſlowakei, denen die drei beſiegten 
Staaten Sſterreich, Ungarn und Bulgarien gegenüber ſtan⸗ 
den. Bis 1925 verſuchte Muſſolini zunächſt, ſich Einfluß in 
der Kleinen Entente zu ſichern, indem er vor allem gegen⸗ 
über dem Kernſtaat dieſes Gebildes, Südſlawien, Verſöh⸗ 
nungspolitik betrieb. Als dieſe aber durch die Nichtratifi⸗ 
zierung der Netuno⸗Verträge, die Italien eine ſtarke wirt⸗ 
ſchaftliche Stellung in Kroatien⸗Slawonien geſichert hätten, 
im Belgrader Parlament geſcheitert war, entſchloß ſich die 
italieniſche Außenpolitik, mit neuen Mitteln ihre Anſprüche 
durchzuſetzen. 

Durch eine politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle inten⸗ 
five Annäherung an Ungarn wurde zunächſt dieſer Staat 
für die italieniſche Politik gewonnen. Ein weitgehender 
Freundſchafts⸗ und ein Wirtſchaftsvertrag ſicherten dieſe 
Beziehungen. Bald darauf gelang es auch, den zweiten der 
beſiegten Staaten, Bulgarien, ins Fahrwaſſer der italieni⸗ 
ſchen Politik zu ziehen, die im übrigen durch die italieniſche 
Freundſchaft zu Griechenland und der Türkei auch im Oſt⸗ 
mittelmeer ſtark geſichert iſt. Schließlich wurde eine wirt⸗ 
ſchaftliche Wiederannäherung Ungarns und Sſterreichs von 
Italien eifrig betrieben und damit die Zuſammenfaſſung 
der „italieniſchen Partei“ im Donauraum zu einem gewiſſen 
Abſchluß gebracht. 

Darüber hinaus aber verſuchte die italieniſche Nußen⸗ 
politik auch weiterhin, die Kleine Entente von innen her 
zu zerſetzen. Nach dem Scheitern der Verſöhnunzspolitik 
zu Südſlawien ſuchte man, mit den beiden anderen Glie⸗ 
dern in engere Berührung zu kommen. Dabei zeigte ſich 
bald, daß die Tſchechoſlowakei ſowohl in Hinblick anf die 
weſtlich⸗demokratiſche Einſtellung ihrer leitenden Staats⸗ 
männer als auch wegen ihrer raumpolitiſchen, nur ſehr be⸗ 
dingt nach Süden gerichteten Belange für eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Italien nicht in Betracht kam. Dagegen 
gelang es bald, Rumänien für ein gewiſſes gemeinfımes 
Vorgehen zu gewinnen. Die Beſtrebungen zu einem rumä⸗ 
niſch⸗ungariſchen Ausgleich unter Mitwirkung Italiens, wie 
ſie ſich in der Zuſammenkunft König Karls und des unga⸗ 
riſchen Staatsmannes Graf Bethlen in Temesvar andentete, 
weiter die Anerkennung Beßarabiens als rumäniſches Land 
durch Italien ſind Etappen dieſes Weges. Freilich würde 
auch heute Rumänien, nach wie vor an Frankreich vertraglich 
und finanziell gebunden, in einem italieniſch⸗franzöſiſchen 
Streit kaum mehr als die Neutralität wahren können. Aber 
ſchon damit wäre Weſentliches für Italien erreicht. 

Denn was erſtrebt Rom in dieſem diplomatiſch-politi⸗ 
ſchen Spiel? Es darf für abſehbare Zeit nicht hoffen, den 
Donau caum unter ſeiner Führung zu einigen, aber es kenn 


eritreben, daß ſich unter feinem Einfluß der Don nuuraum 


aus einem künftigen franzöſiſch⸗italieniſchen Konflikt neu⸗ 
tral heraushält. Vor allem hat es heute bereits erreicht, 
daß die Entſcheidung, unter weſſen Führung die Donau⸗ 
länder endlich politiſch und wirtſchaftlich entwickelt werden, 
auf abſehbare Zeit offen bleibt. Und es hat ſchliezlich An⸗ 
punkte gewonnen, von denen aus es ſpäter in die Ent⸗ 

cklung des Donauraums entſcheidend eingreifen kann. 
5 Und damit kommen wir zu der zweiten großen Linie 
der italieniſchen Donaupolitik, die diesmal im Wrrtſchofts⸗ 
Lolitiſchen liegt. Seit 1026 etwa hat Italien mit ſteigendem 


— 


Nachoͤruck feine Rohſtoff⸗ und Nahrungsmittelbaſis von 
Überjee in die öſtlichen Mittelmeerländer gelegt, mit denen 
eine Landverbindung beſteht. Es iſt offenſichtlich, daß da⸗ 
mit für Italien der Donauraum und eine neutrale Staaten⸗ 
kette von Rumänien bis nach Sſterreich einerſeits, Albanien 
andererſeits Lebensbedeutung gewinnt. Im gleichen Maße 
aber wächſt Italiens Bedeutung für die Donauſtarten. 


Frankreichs Hegemonie⸗Trugbild. 
Eindeutige Worte eines italieniſchen Generals. 


In der Turiner Stampa wendet ſich deren bekannter 
Mitarbeiter General Marietti, der an den Pariſer 
Friedensverhandlungen teilnahm, in einem langen 
Aufſatz mahnend an Frankreich, indem er etwa 
folgendes ausführt: 

Von den Klauſeln des Verſailler Vertrags 
find, nachdem die finanziellen gefallen find, nur noch die 
territorialen und militäriſchen geblieben. 
Dieſe ſind gegenwärtig in ernſter Gefahr, jene erwarten ihr 
Stündlein, das nicht mehr ferne iſt. Von den militäriſchen 
Beſtimmungen wurden nur die die Seerüſtungen betreffen⸗ 
den wirklich durchgeführt. Zur Durchführung der Beſtimmun⸗ 
gen über die Landrüſtungen wäre eine ſtrenge Kontrolle, zu 
der der Artikel 213 das Recht gewährte, nötig geweſen. Dieſe 
hätte aber zu einem Zuſtand geführt, der vielleicht gefähr⸗ 
licher iſt als der Krieg. Die Durchführung erwies ſich als 
unmöglich, wie eine in Ungarn verſuchte Probe zeigte. Das 
deutſche Heer beſteht; die Waffen können durch die gewaltig 
entwickelte Induſtrie geſchaffen werden. ; 

Wenn Deutſchland den Revauchekrieg wollte, 
fo würde es nicht durch den Teil V des Verſailler Vertrages 
von ihm abgehalten werden, ſondern durch die Tatſache, daß 
der Krieg einer Großmacht den allgemeinen Krieg 
bedeutet und nicht nur mit Menſchen und Material aus⸗ 
gefochten wird. In dem Augenblick, in dem n 
das Necht erhielte, bis zu einem gewiſſen Grad wieder auf⸗ 


zurüſten, würde ſich nur eins ändern, nämlich die hege⸗ 
moniale Stellung Frankreichs. Das iſt der 
eigentliche Grund, weshalb Frankreich und ſeine An⸗ 
hänger ſich gegen den deutſchen Antrag erklären. 


Es würde ſich auch die Lage auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz verſchieben. Aber dafür trügen diejenigen, 
die ſie bisher ſabotieren, die Verantwortung. 


Wenn die Rechtsgleichheit keine Kriegsgefahr 
ſchafft, im Namen welcher Moral will man denn 
ia Deutſchland antworten? 


Der Verſailler Vertrag behauptet, das deutſche Heer ſei 
lediglich zur Verteidigung der Grenzen beſtimmt. 
Aber wie könnten dieſe ohne geeignete Waffen 
verteidigt werden, da die Weſtgrenze ohne Garniſon iſt und 
die Oſtgrenze nur veraltete Feſtungen beſitzt? Die Fran⸗ 
zoſen berufen ſich einfach auf das Recht des Siegers; 
das taten die Deutſchen aber auch, als ſie Elſaß⸗ 
Lothringen Frankreich entriſſen. Sie verlangen 
Sicherheit; aber wo bleibt die Sicherheit der andern, 
wie General von Schleicher mit Recht fragt. Welches wäre 
die Stimmung der Franzoſen, wenn ſie ſich in der militäri⸗ 
ſchen Lage der Deutſchen befänden? 


Die deutſche Theſe iſt ſo ſtark, weil ſie ſich auf die 
Moral ſtützen kann, 


und nach den Erklärungen Nadolnys hätte Frankreich. 
wenn es klug geweſen wäre, aus eigener Initiative 
Verhandlungen mit Deutſchland beginnen müſſen; denn 
dann wäre es nicht in überraſchung und Entrüſtung geraten 
über das, was jetzt vor ſich geht. Frankreich ſteht 
heute vor einem Dilemma. Es kann entweder die 
Hand reichen zur Bildung einer Gemeinſchaft der europäi⸗ 
ſchen Staaten, die vor dem moraliſchen und dem internatio⸗ 
nalen Geſetz gleich ſind; dann iſt Frankreichs Zukunft ge⸗ 
ſichert; oder es kann weiter ſeinem Hegemonie⸗Trug⸗ 
e nachgehen, das eben, weil es ein Trugbild iſt, in 
Frankreich zu immer größeren Entäufhungen und zu er ⸗ 
ſchreckenden Kataſtrophen führen muß. 25 


Meichsptüdium— Reihsrenierung — Neihstn. 


Briefſtelle für Liebende. 


Berlin, 15. September. 

Der Konflikt zwiſchen Reichstag und Reichsregierung 
hat zu einem lebhaften Briefwechſel zwiſchen dem Reichs⸗ 
tagspräſidenten Göring, dem Reichspräſidenten von 
Hindenburg und dem Reichskanzler von Papen ge⸗ 
führt, auf deſſen weſentliche Stellen wir bereits geſtern 
hingewieſen haben. Bei der Wichtigkeit dieſes Briefwechſels 
für das Verſtändnis und die Klärunig der innenpolitiſchen 
Kriſe im Reich laſſen wir nachſtehend die einzelnen Briefe 
im Wortlaut folgen: 

Reichstagspräſident Göring 

hat an den Reichspräſidenten einen Brief geſchrieben, in dem 
er dagegen proteſtiert, daß die Reichsregierung ihr Erſchei⸗ 
nen vor dem Überwachungsausſchuß von Bedingungen ab⸗ 
hängig mache. Er erſucht den Reichspräſidenten, wie das 
in der Entſcheidung des Ausſchuſſes geſchieht, die Reichs⸗ 
regierung zur Ausführung ihrer verfaſſungsmäßigen Pflich⸗ 
ten anzuhalten. f 

Der Brief Görings an den Reichspräſidenten enthielt 

weder eine Anrede, noch eine Höflichkeitsformel 
am Schluß. 

Dies iſt, wie unterſtrichen wird, das erſte Mal, daß dem 
Reichspräſidenten ein ſolcher Brief zugegangen iſt. Nur 
weil der Reichstagspräſident in dieſer Form geſchrieben hat, 
hat der Reichspräſident in gleicher Weiſe geantwortet. 

In ſeinem Brief weiſt 


Reichspräſident von Hindenburg 


den Vorwurf des Verfaſſungsbruches durch die 
regierung 


Reichs⸗ 


„mit Entſchiedenheit“ zurück. 
Der Reichspräſident ſtellt weiter feſt, daß die ganzen Kom⸗ 
plikationen nicht entſtanden wären, wenn Reichstagspräſi⸗ 
dent Göring dem Reichskanzler das Wort erteilt hätte. So⸗ 
bald der Reichstagspräſident die durch die Auflöſung ge⸗ 
ſchaffene Rechtslage ausdrücklich anerkenne, werde nichts im 
Wege ſtehen, daß die Reichsregierung vor dem über⸗ 
wachungsausſchuß erſcheine. 
Görings zweiter Brief 

Göring hat nun in einem zweiten Schreiben an Hinden⸗ 
burg den Schaden wieder gutzumachen verſucht. Er hat er⸗ 
klärt, daß der erſte Brief lediglich als Stellungnahme des 
Überwachungsausſchuſſes aufzufaſſen geweſen wäre, wäh⸗ 
rend er in dem zweiten ſeinen perſönlichen Standpunkt als 
Reichstagspräſident zum Ausdruck bringt. Dieſer Brief 
beginnt mit den Worten: 

„Hochzuverehrender Herr Reichspräſident 
Ew. Exzellenz!“ 

Dann teilt der Reichstagspräſident mit, daß der Reichs⸗ 
tag ſeiner Anſicht nach zu Recht der Regierung das Miß⸗ 


trauen ausgeſprochen und die Aufhebung der Notverord⸗ 
nungen verlangt habe. Wörtlich heißt es weiter: 


„Der Reichstag gibt feiner Erwartung hiermit 
Ausdruck, daß Sie, Herr Reichspräſident, entſprechend 
den Vorſchriften der Reichsverfaſſung, die von der 
Abſtimmung des Reichstages betroffene Notverord⸗ 
nung unverzüglich außer Kraft ſetzen werden. Die 
ſelbſtverſtändliche Folge der Annahme des 
trauensvotums wird der Rücktritt der Regierung 
Papen ſein, da eine Regierung, die zu 95 v. H. das 
dentſche Volk gegenſich hat, weder weiter die Politik 
im Innern beſtimmen, noch Deutſchland in der jetzi⸗ 
gen ſchwierigen Lage dem Ausland gegenüber ver⸗ 
treten kann.“ 


Göring gibt dann eine Schilderung des Sitzungs⸗ 
verlaufes und glaubt als feſtſtehende Tatſachen anführen 
zu können: 


1. daß der Abſtimmungsakt vor der Auflöſung des 
Reichstages ſtattgefunden habe, 

2. daß das Ergebnis dieſer Abſtimmung zu Recht be⸗ 
ſtehe, 

3. daß nach der Reichsverfaſſung die betreffenden Not⸗ 
verordnungen außer Kraft zu ſetzen ſeien, 

4. daß die Regierung Papen mit einer vernichtenden 
Mehrheit vom deutſchen Volke durch ſeine erwählte 
Vertretung geſtürzt worden ſei. 


Göring vertritt weiter den Standpunkt, daß formal der 
Reichstag im Augenblick nach der Abſtimmung aufgelöſt 
woredn ſei. 
legt er jedoch als Präſident der deutſchen Volksvertretung 
Verwahrung ein. Tatſächlich ſei der neue Reichstag 
genau wie ſein Vorgänger aus dem gleichen Grunde auf⸗ 
gelöſt worden, nämlich weil die Regierung Papen wiederum 
kein Vertrauen gefunden hätte. Die Aufhebung einer Not⸗ 
verordnung gehöre zu den verfaſſungsmäßigen Rechten des 
Reichstages. 


„Ich darf Sie verſichern, hochverehrter Herr Reichs- 
präſident, daß das deutſche Volk ſich zurzeit in einem Zu⸗ 
ſtand namenloſer Unruhe und Empörung befindet, 
weil dieſes Volk empfindet, daß ſeine in der Verfaſſung 
niedergelegten Grundrechte in Gefahr ſind. Das Volk kann 
und wird es nicht verſtehen, daß es weiterhin regiert werden 
ſoll von einer Anzahl von Männern, der ſoeben durch den 
Reichstag beſtätigt wurde, daß ſie ſich auf keinerlei Ver⸗ 
trauen des Volkes berufen könne. So wertvoll die Autori⸗ 
tät Ew. Exzellenz ſein mag, ſo darf nicht überſehen werden, 
daß das Vertrauen des Reichspräſidenten zur jeweiligen 
Regierung ſeine Ergänzung finden muß in dem Vertrauen 
des deutſchen Volkes.“ 


Er, der Reichstagspräſident, dürfe daher der berechtigten 
Hoffnung Ausdruck verleihen, daß der Reichspräſident der 
Regierung ebenfalls ſein Vertrauen entziehe. 


Gegen die Begründung der Auflöſungsorder N 


Wen 


uſchau 
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Mit der Verſicherung meiner vorzüglichen Hochachtung 
habe ich die Ehre zu ſein Ew. Exzellenz ergebenſter 
i gez. Göring, Reichstagspräſtdent.“ 


Immer neue Briefe. 


Reichstagspräſident Göring hat am Dienstag nach⸗ 
mittag an Reichskanzler von Papen zwei Schreiben gerich⸗ 
tet. In dem erſten heißt es: 

Den Vorwurf des Verfaſſungsbruchs, den Sie 
mir in Ihrem geſtrigen Briefe gemacht haben, muß 
ich aufs ſchärfſte zurückweiſen. Ich ſtelle ausdrücklich 
feſt, daß ich bereits die Abſtimmung eröffnet hatte, 
als Sie ſich zum Wort meldeten. Ich bin der Auf⸗ 
faſſung, daß während einer Abſtimmung, die eine un⸗ 
teilbare Handlung bedeutet, überhaupt keine Wort⸗ 
erteilung gegeben werden darf. Die Auflöſung des 
Reichstages war daher nach meiner Auffaſſung erſt 
nach der Abſtimmung wirkſam. Ich bitte Sie daher, 
den Vorwurf des Verfaſſungsbruches zurückzuneh⸗ 
men, da die Vorausſetzungen für eine ſolche ſchwere 
Ehrenkränkung nicht gegeben ſind. 

Das zweite Schreiben lautet: 

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Nachdem ich 
mich überzeugt habe, daß auch Miniſter, denen der 
Reifitag das Vertrauen entzogen hat, zur Gegen⸗ 
zeichnung eines Auflöſungsdekrets berechtigt ſind, habe 
ich meine Auffaſſung bereits geſtern abend dahin kor⸗ 
rigiert, daß der Reichstag formaljuriſtiſch, zu Recht 
aufgelöſt iſt und daher weitere Sitzungen oder Hand⸗ 


lungen mit Ausnahme der in der Verfaſſung vorge⸗ 


ſehenen Ausſchüſſe nicht ſtattfinden werden. 
In vorzüglicher Hochachtung 
ö gez. Göring.“ 
Außerdem hat der Reichskanzler noch ein Schrei⸗ 
ben an den Abg. Frick als den Vorſitzenden des Auswär⸗ 
tigen Ausſchuſſes gerichtet. Darin wird die Einladung zur 
Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes beſtätigt, fie ſei unver⸗ 
einbar mit der Mitteilung des Präſidenten Göring, daß die 
Regierung geſtürzt ſei. Solange der bisherige Reichstags⸗ 


präſident dieſe Auffaſſung aufrechterhalte, könne der Kanzler 


nicht in den Auswärtigen Ausſchuß kommen. 

Der Vorſitzende des Überwachungsausſchuſſes, Abg. 
Loebe, hat daraufhin ſofort den Ausſchuß für Mittwoch 
8 zur Beratung über den Brieſwechſel zwiſchen 

ndenburg und Göring einberufen. 


f 
Göring jtellt gegen den Kanzler 
Strafantrag 


wegen des Vorwurfs des Verfaſſungsbruches. 


München, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
der „Völkiſche Beobachter“ mitteilt, hat der Reichstagspräſi⸗ 
dent Göring den Rechtsanwalt Dr. Frank II beauftragt, 
gegen den Reichskanzler von Papen Strafantrag zu ſtellen 
und Privatklage zu erheben wegen des in dem Briefe des 
Kanzlers an Göring erhobenen Vorwurfes, Göring habe 


ſich des Verfaſſungsbruches ſchuldig gemacht, als er dem 


Reichskanzler das Wort nicht erteilen wollte. 


n 


Wahlen — nur bei Nihe und Ordnung. 

Der deutſche Reichsinnenminiſter Freiherr 
von Gayl nahm im Auftrage des Reichskanzlers vor 
Preſſevertretern das Wort. Er ſtellte feſt, daß der Reichs⸗ 
kanzler verhindert worden ſei, die von ihm beabſichtigte 
umfangreiche Regierungserklärung vor dem Reichstag ab⸗ 
zugeben. Er iſt der Auffaſſung, der Reichstagspräſident 
hätte die Pflicht gehabt, dem Reichskanzler das Wort zu 
erteilen, da die Abſtimmung noch nicht begonnen hatte. 
Reichskanzler und Reichsregierung bedauern außerordent⸗ 
lich, daß der Reichstag ihnen nicht die Gelegenheit gab, ihre 
Maßnahmen zu vertreten. Das von langer Hand vorberei⸗ 
tete, weitſchauende Wirtſchaftsprogramm plötzlich außer 
Kraft ſetzen zu laſſen, wäre jedoch ſchlechthin unerträg- 
Lich geweſen, und fo habe die Reichsregierung von der ihr 
erteilten Ermächtigung zur Auflöſung des Reichstages Ge- 
ray ge ehe Der Staatsgerichtshof ſei nicht zu⸗ 

g, und o nder aktiv legitimiert w 

N hen 9 ſeien, wäre mehr 

Erwägungen über den Termin der Neuwahlen 
blieben der Entwicklung der nächſten Tage vorbehalten. Die 
Reichsregierung habe durchaus die Abſicht, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vorſchriſten einzuhalten, und wenn eine Nen⸗ 
wahl ausgeſchrieben werde, ſo werde fie nach den Vorſchrif⸗ 


ten der Verfaſſung ftattfinden, Der Miniſter machte jedoch 


die wichtige Einſchränkung, daß Wahlen nur dann ſtatt⸗ 
finden können, wenn Ruhe und Ordnung in Deutſch⸗ 
land herrſchen, und wenn die Abhaltung von Wahlen über⸗ 
haupt möglich ſei. Im Augenblick ſehe die Reichsregierung 
keinen Anlaß, außerordentliche Maßnahmen zu ergreifen, 
und ſie hoffe, es würde kein Anlaß dazu eintreten. 

* 


Sozialdemokratiſches Volksbegehren. 


225 Die Sozialdemokratiſche Partei hat beim Reichsinnen⸗ 
miniſterium die Zulaſſung des folgenden Volksbegehrens 
beantragt: 

Der zweite Teil „Sozialpolitiſche Maßnahmen“ der 
Verordnung des Reichspräſidenten zur Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft vom 4 September 1932 wird mit Wirkung vom 
4. September 1932 außer Kraft geſetzt. N 


Ansſprache mit Heutſchland in Genf? 


Paris, 13. September. Wie das „Journal“ mit⸗ 
teilt, wird ſich der Miniſterpräſident Herriot in der 
nächſten Woche nach Genf begeben und dem Wiederbeginn 
der Arbeiten der Abrüſtungskonſerenz beiwohnen. 


Der über Abſichten der Franzöſiſchen Regierung oft 
gut unterrichtete Neue Telegraphen-Dienſt meldet hierzu 
aus Paris, obwohl die Nachricht in anderen Blättern keine 
Beſtätigung finde, glaube er ſagen zu können, daß ſie rich⸗ 
tig jet Herriot werde tatſächlich nächſte Woche nach Genf 
reiſen. Man ſcheine in politiſchen Kreiſen Frankreichs der 
Auffaſſung zu ſein, daß ſich gleichzeitig ein Vertreter der 


Deutſchen Regierung dort einfinden werde, jo daß der Ge⸗ 


enen 
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dankenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Frankreich, 
der ſich durch den Notenwechſel nicht bewerkſtelligen ließ, 
mündlich in Genf fortgeführt werden könnte. 


Die angeblichen engliſchen Pläne. 


London, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ meldet, 
die deutſche Gleichberechtigungsfrage werde 
während der Völkerbundtagung, jedoch außerhalb ihres 
Rahmens, beſprochen werden. England wolle von der Er⸗ 
örterung dieſer Frage auf dem Wege über die diplomatiſchen 
Kanäle Abſtand nehmen. Es werde die hauptſächlichſten 
alliierten und aſſoziierten Mächte von feiner Kompro⸗ 
mißformel unterrichten. 


Der „Daily Expreß“ erklärt, die Sitzung des Allge⸗ 
meinen Bureaus der Abrüſtungskonferenz werde ſofort 
nach der Wiedereröffnung vertagt werden. Dieſer Plan 
gehe von Macdonald aus. 


Deutſchland werde die Gleichberechtigung grundſätzlich 


zugeſtanden werden. 


Gleichzeitig ſolle ſich Deutſchland verpflichten, nicht aufzu⸗ 
rüſten, während die anderen Mächte in der Form eines 
Abkommens eine Erklärung abgeben ſollten, daß ſie in 
ihrer Abrüſtung weitergehen wollen als bisher. Nach eng⸗ 
liſcher Anſicht hänge viel davon ab, ob Deutſchland ſich in 
der Zwiſchenzeit herausfordernder Erklärungen enthalte, 
um die Verſteifung der Haltung Frankreichs zu vermeiden. 
Die Sachverſtändigen hätten, fo behauptet „Daily Expreß“, 
Macdonald davon verſtändigt, daß die deutſchen Anſprüche 
rechtlich nicht beſtätigt werden könnten. Dies verhindere 
jedoch nicht eine politiſche Löſung im obigen Sinne. 


Die polniſche Delegation für Genf. 


dk. Warſchau, 13. September. Zu der Tagung des Völ⸗ 
kerbundrates, die am 26. September beginnt, wird ſich die 
polniſche Delegation, wie ſtets, unter Führung des Außen⸗ 
miniſters Zaleſki begeben. Der Delegation, die dies⸗ 
mal beſonders ſtark ſein wird, gehören u. a. an: der pol⸗ 
niſche Geſandte in Bern, Modzelewſki, der Kabinctts⸗ 
chef im Außenminiſterium, Szumlakowſki, der Pariſer 
Botſchaftsrat Mühlſtein, ſowie mehrere höhere Beamte 
des Außenminiſteriums und der polniſchen Vertretung beim 
Völkerbund. Außerdem iſt der polniſchen Delegation die 
polniſche Senatorin Hubicka als Sachverſtändige für ſo⸗ 
ziale Fragen beigegeben worden. 


Reichskuratorium für Jugendertichtigung 
0 Ein Erlaß des Reichspräſidenten. 
Berlin, 15. September. 


Die von dem früheren Reichsmehrminiſter Gröner 
angekündigten und vorbereiteten Pläne, die Vereinigungen, 
Verbände und Organiſationen zur Ertüchtigung der Jugend 
zuſammenzufaſſen, haben jetzt in einem Erlaß des Reichs⸗ 


präfidenten an den Reichs miniſter des Innern ihren orga⸗ j 
TEE eee 


niſatoriſchen Abſchluß gefunden i 

Der Erlaß ſpricht, einer Meldung des „Berliner Tage⸗ 
blattes“ zufolge, aus, daß in Zukunft alle Kräfte, die ſich 
der Ertüchtigung der Jugend widmen, zuſammengefaßt wer⸗ 
den ſollen. Zu dieſem Zwecke beruft der Reichspräſident ein 


Reichs kuratorium für die Ingendertüchtigung: 


mit dem Vorſitz des Kuratoriums iſt der Reichsmini⸗ 
ſter des Innern betraut, zu ſeinem geſchäftsführenden 
Präſidenten iſt der General der Infanterie a. D. von 
Stülpnagel ernannt worden. General von Stülpnagel 
war zuletzt Kommandeur des Wehrkreiſes Dresden. 

In dem Erlaß heißt es unter anderem: „Die deutſche 
Jugend iſt die Zukunft unſeres Volkes. Seit Jahren 
habe ich daher mit beſonderer Anteilnahme alle Beſtrebun⸗ 
gen verfolgt, die ihrer körperlichen Ertüchtigung 
galten. Die Stählung des Körpers, die Erziehung der 
Jugend zu Zucht, Ordnungsliebe und Kameradſchaft und 
zur Opferbereietſchaft für die Geſamtheit ſind Aufgaben, 
deren fi anzunehmen, der Saat die Pflicht hat. Ihre 
Löſung wird in der Zuſammenarbeit mit allen 
Vereingungen verſchiedenſter Art erfolgen 
können, die ſchon bisher ſich dieſem Werke an der deut⸗ 


ſchen Jugend gewidmet haben und denen ich für dieſe Arbeit 


danke. Um für die Zukunft alle Kräfte, denen die körper⸗ 
liche Ertüchtigung der deutſchen Jugend am Herzen liegt, 
zu gemeinſamer und einheitlicher Arbeit zuſammenzufaſſen, 
berufe ich hiermit ein Reichskuratorium für Jugendertüchti⸗ 
ng.“ \ 

Weiter hat der Reichspräſident den Reichsminiſter des 
Innern beauftragt, geeignete Perſönlichkeiten, 
die ſich auf dem Gebiete der Jugendertüchtigung beſondere 


Verdienſte erworben haben, namhaft zu machen, damit ſie 


in das Kuratorium als Mitglieder berufen werden können. 
Das Kuratorium ſoll alle geeigneten Organiſationen ohne 
Unterſchied ihrer Parteiſtellung und ıdne 
Rückſicht auf konfeſſionelle Fragen zuſammenfaſſen. Aus⸗ 
geſchloſſen ſollen nur die kommuniſtiſchen Verbände 
ſein. Es iſt nicht geplant, etwa die beſtehenden Verbände, 
ſei es das Reichsbanner oder die SA, aufzulöſen, man will 
alle dieſe Kräfte zuſammenſchließen und ſie zur Ertüchtigung 
der Jugend zuſammenführen. Durch das Kuratorium ſoll 
vor allem der ſogenannte „Geländeſport“ gepflegt 
werden. Es ſoll ſeine Abſichten im engen Einvernehmen 
mit den Landesregierungen durchführen. Zu dieſem Zweck 
werden Vertreter der Länder als Mitglieder in das Kura⸗ 
torium berufen werden. 
* 


Paris, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
durch Erlaß des Reichspräſidenten geſchaffene Reichskura⸗ 
torium für Jugendertüchtigung wird von der franzöſiſchen 
Preſſe mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, da man darin 
eine verkappte militäriſche Ausbildung der 
Jugend erblicken will. Die Blätter begnügen ſich vor⸗ 
läufig noch mit der Wiedergabe von Tatſachen⸗Berichten, 
in die ſie nur hier und da ihre Vermutungen einflechten. 

Der Berliner Berichterſtatter des „Matin“ meint, daß 
alle Veranlaſſung beſtehe, die weitere Entwicklung dieſes 
neuei Organismus mit größter Aufmerkſamkeit zu ver⸗ 
folgen. 


verletzung, an deren Folgen er verſtorben iſt. 
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Europa bietet eine Milliarde 
Abſchußzahlung an die Vereinigten Staaten. 
Newyork, 14. September. 
Die Hearſt⸗Preſſe meldet aus London, daß nach In⸗ 
formationen aus angeblich „hochſtehender autoritativer 
Quelle“ enropäiſche Finanzſachverſtändige zurzeit damit 
beſchäftigt find, einen Plan zur Ablöſung der interalliierten 
Kriegsſchulden auszuarbeiten. Montague Norman ſoll 
den amerikaniſchen Bankiers das Angebot der europäiſchen 
Schuldner, die die geſamte Schuldſumme von 11 Mil liar⸗ 
den Dollar durch die Zahlung eines einmaligen Be⸗ 
trages von einer Milliarde Dol lar tilgen wollen, 
im einzelnen auseinandergeſetzt haben. Die amerikaniſche 
Regierung ſei ebenfalls informiert. 5 


Den Ablöſungsbetrag will man durch Auflegung einer 
internationalen, mit 4% v. H. verzinslichen Anleihe in ent⸗ 
ſprechender Höhe aufbringen. Die Unterbringung würde 
nach Meinung des Blattes keine Schwierigkeiten machen, 
weil der Gedanke einer Kommerzialiſierung der politiſchen 
Schulden im Publikum populär ſei. Außerdem ſei der 
engliſche und franzöſiſche Staatskredit vollkommen intakt, 
und ſchließlich gewähre die geplante Anleihe einen höheren 
Zinsgenuß als die meiſten börſenmäßig gehandelten lang⸗ 
friſtigen Kapitalsanlagen. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ betont im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer Londoner Meldung, daß ohne Kenntnis der 
Quellen, aus welchen die Hearſt⸗Preſſe ihre Informationen 
ſchöpft, größte Zurückhaltung geboten ſei. Es handle ſich 
möglicherweiſe um nichts anderes, als um einen Verſuchs⸗ 
ballon, welcher der Feſtſtellung dienen ſolle, wie die ameri⸗ 
kaniſche Offentlichkeit auf derartige Vorſchläge reagieren 
werde. 

* 


Amerika winkt ab. 


Waſhington, 15. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Das Staatsdepartement dementiert die Gerüchte 
iiebr angebliche Kriegsſchulden⸗Ablöſungs⸗Beſprechungen in 
London. Der amerikaniſche Staatsſekretär teilt mit, daß 
alle Schuldner⸗Länder, die vom Aufſchubsrecht für ihre 
Schulden Gebrauch machen wollen, die Amerikaniſche Negie⸗ 
rung unterrichten müſſen. 


Die letzte Friſt 


Waſhington, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Ogſn Mells meinte am 
Mittwoch, daß alle Schuldner⸗Länder, die von dem Auf⸗ 
ſchiebungsrecht Gebrauch machen wollen, die Amerikaniſche 
Negierung bis zum Donnerstag abend dahingehend unter⸗ 
richten müßten. 

Außer Eſtland, Lettland und Polen habe bis⸗ 
her kein anderes Schuldner⸗Land von der Abſicht, die Zah⸗ 
lungen aufzuſchieben, Mitteilung gemacht. Die Zahlungen 
dieſer drei Länder, die fi auf insgeſamt 1252 000 Dollar 
belaufen und am 15. Dezember fällig ſind, würden für zwei 
Jahre aufgeſchoben. In der Zwiſchenzeit müßten einhalb⸗ 
jährlich 3 vom Hundert Zinſen gezahlt werden. 
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Deutſches Reich. 
Scholz tritt aus der NSDAP. aus. 


Berlin, 14. September. Der Rund funkkommiſſar Dr. 
Scholz iſt, wie jetzt mitgeteilt wird, wieder aus der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei ausgeſchieden, in die er vor einiger 
Zeit aus der Deutſchnationalen Partei übergetreten war. 
Zur Begründung wird angegeben, die durch die Reichstags⸗ 
auflöſung geſchaffene Lage habe Dr. Scholz veranlaßt, „um 
jeden Anſchein parteipolitiſcher Rückſichten in ſeiner Amts⸗ 
führung zu vermeiden“, im Einvernehmen mit der Partei⸗ 
leitung aus der NSDAP. auszutreten. 


Loebe wird wieder Redakteur. 


Der frühere Reichstagspräſident Loebe, der bis zu ſei⸗ 
ner Wahl zum Reichstagspräſidenten im Jahre 1920 Redak⸗ 
teur der ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ in Breslau ge⸗ 
weſen war, iſt jetzt wieder zu ſeinem früheren Beruf zu⸗ 
rückgekehrt. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt Loebe in die 
Redaktion des ſozialdemokratiſchen Zentralorgans ein⸗ 
getreten. > 


We 


Kleine Rundihan. 
120 Tote bei einem Zugunglück. 


Oran (Afrika), 14. September. [Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Infolge anhaltender Regengüſſe, die einen Eiſen⸗ 
bahndamm unterſpülten, kam es zu einer ſchweren Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe in Algier. Als ein Zug, in dem ſich 510 
Mann edr franzöſiſchen Fremdenlegion befanden, die durch 
den Regen unterſpülte Stelle paſſierte, entgleiſte er. Die 
Zahl der Toten ſoll ſich auf 120 und die der Verletzten auf 


150 belaufen. 
* 


Berlin, 15. September. (Eigene Drahlmeldung.) 
Am Donnerstag vormittag kurz nach 8.30 Uhr wurde in 
Charlottenburg ein verwegener Überfall auf einen Geld⸗ 
transport der Aboag verübt. Beamte der Berliner Omni⸗ 
bus⸗Geſellſchaft hatten den Auftrag, einen Scheck auf 
3 000 Reichsmark bei der Stadtbank⸗Filiale einzulbſen, die 
ſich im Gebäude des Charlottenburger Rathauſes befindet. 
Als die Beamten den in Papiergeld ausgezahlten Betrag 
in Empfang genommen hatten, brachten ſie das Geld in 
einer Aktentaſche unter und dieſe wiederum aus Sicherheits? 
gründen in einer Holzkiſte. Kurze Zeit darauf, noch inner⸗ 
halb des Bankgebäudes, fielen vier bis ſechs Männer über 


die Beamten her und raubten ihnen nach Abgabe von eini⸗ 


gen Revolverſchüſſen das Geld. Einer der Beamten, der 
Stadtinſpektor Otto Meyer, erlitt eine ſchwere Kon 4 
E 
Täter find in einem blauen Kraftwagen, der die Nummer 
I A 16393 führt, in Richtung auf den Kurfürſtendamm ent 
kommen. Es konnte bereits feſtgeſtellt werden, daß 
Kraftwagen am Mittwoch geſtohlen worden iſt. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein 


käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deu liche 
NRundſchan“ beziehen am wollen, * 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


1 Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
N 125 ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. 


Bromberg, 15. September. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und warmes Herbſtwetter an. 


Wieder ein Ueberfall auf einen Polizeibeamten. 


Zu einem rohen Überfall kam es heute Nacht in der 
Pfarrſtraße (Jezuickah. In die dort befindliche „Grüne 
Bar“ traten nach Mitternacht drei Männer ein, die Schnaps 
verlangten. Der Wirt war nicht abgeneigt, dieſer Forde⸗ 
rung zu entſprechen, verlangte jedoch zunächſt die Ent⸗ 
richtung der „Hockerſteuer“, der neuen Abgabe für 
die Arbeitsloſen, die von allen Perſonen bezahlt werden 
muß, welche nach 12 Uhr nachts ſich in einem Lokale auf⸗ 
halten bzw. ein Lokal betreten. Die drei neuen Gäſte pro⸗ 
teſtierten gegen die Forderung des Wirts und erklärten, ſie 
dächten nicht daran, dieſer neuen behördlichen Anoroͤnung 
zu entſprechen. Bei dieſer Auseinanderſetzung gerieten die 
drei Männer in große Wut und ergingen ſich in wüſten 
Beſchimpfungen gegenüber den Behörden. 

Ein Polizeibeamter namens Rochus Dudkowiak, 
der in der Nähe Dienſt tat, hörte den Lärm und forderte die 
Skandalierenden zur Ruhe auf. Die drei Männer traten 
nun auf die Straße hinaus und ſetzten den Lärm fort. 
Als ſie einer erneuten Aufforderung, Ruhe zu bewahren, 
nicht nachkamen, wollte der Beamte einem der Radaubrüder 
Handſchellen anlegen. In dieſem Augenblick ſprang der 
eine der Zechgenoſſen auf den Schutzmann los, riß ihm die 
Arme nach hinten und ſtürzte ſchließlich mit ihm zu Boden. 
Auch der zweite der Männer warf ſich auf den Beamten 
und brachte ihm mit einem Meſſer ſchwere Stichwunden am 
rechten Oberſchenkel bei. Jetzt ſtürzte der Wirt der Bar, 
ein groß gewachſener, ſtarker Mann, aus dem Lokal, hielt 
den Männern einen Revolver vor und forderte ſie auf, von 
dem Beamten abzulaſſen. 

Während die beiden Banditen, die mit dem Schutzmann 
gerungen hatten, ſich erhoben, floh der dritte nach dem 
Friedrichsplatz. Der Beamte hatte aber noch von ſeiner 
Signalpfeife Gebrauch machen können, wodurch die 
Chauffeure der auf dem Friedrichsplatz ſtationierten Taxen 
auf die Vorgänge in der Pfarrſtraße aufmerkſam gemacht 
worden waren. Sie liefen auf den Tatort zu und konnten 
den Flüchtling feſtnehmen. Auch die beiden anderen Täter 
wurden verhaftet und ins Polizeigefängnis eingeliefert. Es 
handelt ſich bei ihnen um die Brüder Stefan, Joſef und 
Franz Mianowic z. Des verletzten Beamten nahm ſich 
die Rettungswache an. 


4 — — 
8 Statiſtik des Telephonverkehrs in Polen. Nach kürz⸗ 


lich veröffentlichten Daten des polniſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſteriums iſt das geſamte Telephonleitungsnetz 
im Polen, das im Jahre 1926 eine Länge von 384 000 Kilo⸗ 
metern hatte, bis zum Jahre 1930 auf 570 000 Kilometer 
ausgebaut worden. Die Zahl der Telephonzentralen ſtieg 
ff Der gleichen Zeitſpanne von 2006 auf 3145, die Zahl der 


ſprechteilnehmern waren im Jahre 1926 — 102 000 und im 
Jahre 1930 — 146 000 zu verzeichnen. Die Zahl der ge⸗ 
zählten Geſpräche belief ſich auf 578 Millionen im Jahre 
1026 und auf 763 Millionen im Jahre 1930. In ganz Polen 
ſind gegenwärtig 200 000 Fernſprechapparate im Be⸗ 
trieb (1930 — 199 000). Es iſt dies ungefähr der hundertſte 
eil der Zahl der Apparate in den Vereinigten Staaten 
don Amerika, wo über 20 Millionen Fernſprecher im Be⸗ 
trieb 2 (Deutſchland beſitzt vergleichsweiſe 3 182 000 
parate). 

8 Chineſiſche Gäſte. Am geſtrigen Mittwoch traf bier 
eine chineſiſche wiſſenſchaftliche Kommiſſion ein, an deren 
Spitze ein Delegierter des chineſiſchen Kultusminiſteriums 
ſteht. Auf ihrer Reiſe durch Polen werden die ſechs Herren 
don einem Vertreter des Kultusminiſteriums und dem Vor⸗ 
ſteher des Poſener Schulkuratoriums Dybezynſki be⸗ 
gleitet. Die chineſiſchen Gelehrten beſichtigten die hieſigen 
Gewerbeſchulen, Fabrikanlagen und öffentlichen Anſtalten. 
| $ Nenordunng der Markteinteilnng. Seit Sonnabend 

iſt es den Markthändlerinnen mit Pilzen und Beeren 

polizeilich verboten, ihre Waren auf dem Alten Markt zu 

derkaufen. Ihnen iſt als Standplatz der Fiſchmarkt gegen⸗ 

über „Alt Bromberg“ angewieſen. Die Händlerinnen find 
mit dieſer Neuordnung keineswegs einverſtanden und be- 

abſichtigen, ſich in dieſer Angelegenheit an den Stadtpräſi⸗ 
denten zu wenden. 

S Verkehrsunfall. Am Dienstag nachmittag wurde an 
Der Ecke Bahnbof⸗ und Mittelſtraße der Albertſtraße (Gar⸗ 
v. 28 wohnhafte Fr. Wolnikowſki von dem Auto 

„M. 50 481 geſtreift und zu Boden geriſſen. W. trug 
glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen davon. 
1 Jagdunfall. Während einer Rebhuhnjagd in der Nähe 
on Obornik erlitt die Gattin des hieſigen Fabrikbeſitzers 
— eynerowſki einen Unfall. Durch die Unvorſichtigkeit 
emes Schützen, der ſich von den übrigen Jagdteilnehmern 
Jwas entfernt hatte, und dann in Richtung der reſtlichen 

agdgäſte einen Schuß abgab, erhielt Fran Weynerowſka 
1 Schrotkörner ins Geſicht. Sie wurde mit Hilfe eines 
diatos ſofort nach Poſen geſchafft, wo durch eine Operation 

e Schrotkörner entfernt wurden. 1 0 
8 $ Um fein ganzes Vermögen beſtohlen. Der 65jährige 
dandarbeiter Auguſt Stachnik aus dem Kreiſe Wirſitz 
— ſich in langjähriger Arbeit 3100 Zloty zuſammen⸗ 
de part. Er verwahrte das Geld in einem kleinen Koffer, 
sn er feſt verſchloß und unter fein Bett ſtellte. Jeden 

tten Tag kontrollierte er ſeinen Schatz, um ſich zu über⸗ 
Men, ob er auch noch vorhanden ſei. Eines Tages im 
entnahm dieſem ein 

A 


6 


Sohne d. J. ſchloß er den Koffer auf, 
heft und begann darin zu blättern, um ſich an dem 
darblick der nagelneuen Fünfhundertzlotyſcheine, die er in 
lat Heft verborgen hatte, zu erfreuen. Während des 
def terns gewahrte er jedoch mit Schrecken, daß in dem 
war auch nicht ein einziger Geldſchein mehr vorhanden 
H pe: Das ſchöne ſchwer verdiente Geld war verſchwunden. 
daß den Verluſt wurde der alte Mann faſt irrſinnig, ſo 
meien beſchloß, ſich das Leben zu nehmen. Dem Ein⸗ 
len einiger Nachbarn gelang es, das Vorhaben des 
dern Mannes zu vereiteln. Als er ſich dann ein wenig 
Diarbigt hatte, benachrichtigte er die Polizei von dem 
TJerebſtahl, der es auch in kurzer Zeit gelang, die Diebe in 
Das Eheleuten Jan und Leokadia Kalecka feſtzunehm 
ſaubere Ehepaar hatte ſich nun wegen dießes Dieb⸗ 


187. An Fern⸗ 


ſtahls vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 


gerichts zu verantworten. Leokadia K. gibt an, daß ſie ſich 


von dem geſtohlenen Gelde für 1500 Zloty Möbel gekauft 
und mit dem übrigen Geld Schulden bezahlt habe. Der 
Ehemann hatte, wie er angibt, den plötzlichen Geldſegen 
ſeiner Frau für deren Mitgift gehalten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die Angeklagte zu einem Jahr, deren Mann zu 
ſechs Monaten Gefängnis. Dem Manne wurde ein drei⸗ 
jähriger Strafaufſchub bewilligt. Beide Angeklagte ſind 
gleichzeitig verpflichtet, dem Geſchädigten das geſtohlene 
Geld zurückzuzahlen. x 
"8 Beftätigtes Urteil. Die Bromberger Strafkammer 
hatte einen Kaufmann Joſef Szezeſinſki wegen Be⸗ 
truges zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte 
dem Arbeiter Martin Pu aus Znin deſſen Erſparniſſe 
von 900 Ztoty abgeſchwindelt unter dem Vorgeben, er ſei 
Mitglied der Poſener Bank Zwigzku Spötek Zarobkowych 
und in der Lage, ihm von dieſer Bank 10 Prozent Zinſen 
ſtatt der von der Zniner Bank gezahlten 6 Prozent zu er⸗ 
wirken. Als der alte Mann, da er das verſprochene Spar⸗ 
kaſſenbuch vergeblich erwartete, die Rückzahlung des Geldes 
verlangte, ſtellte ihm der Angeklagte Prügel in Ausſicht. 
Das Poſener Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz be⸗ 
ſtätigte das Urteil der Bromberger Strafkammer, gewährte 
dem Angeklagten aber eine fünfjährige Bewährungsfriſt 
unter der Bedingung der Zurückzahlung der 900 Ztoty ſamt 
Zinſen innerhalb eines Jahres an den Geſchädigten. d 
g Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich die Arbeiter Stefan Mielcarek, Wladyſtaw 
Schön, Piotr Dunaj und Leon Budny, ſämtlich aus 
Wongrowitz, wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Anfang dieſes Jahres wurden im Kreiſe Wongrowitz bei 
mehreren Landwirten Diebſtähle verübt, wobei in der 
Hauptſache Getreide entwendet wurde. Als am 27. April 
der Landwirt Joſef Lelowicez gleichfalls um einige 
Zentner Roggen erleichtert wurde, gelang es der Polizei, 
die Getreidediebe in den Angeklagten feſtzunehmen. Vor 
Gericht geben ſie, nach anfänglichen Ausreden, die Dieb⸗ 
ſtähle zu, worauf ſie zu folgenden Strafen verurteilt 
wurden: M. und S., die beide wegen Diebſtahls ſchon vor⸗ 
beſtraft ſind, zu je zehn, die übrigen beiden zu je ſechs 
Monaten Gefängnis. $ 
§ Auch Seitengewehre werden geſtohlen. Als ein Soldat 
des 61. Infanterie-Regiments in einem der hieſigen Kinos 
ſaß, wurde ihm, als er in den Anblick des Films vertieſt 
war, von einem Unbekannten das Seitengewehr geſtohlen. 
Erſt als der Soldat das Kino verlaſſen hatte, bemerkte er 
den Verluſt, den er ſofort bei der Behörde anmeldete. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Auf das heute abend um 8 Uhr in der Aula des Kopernik. Gimn. 
ſtattfindende Konzert des Klavier⸗Virt. Staniſtaw Lewinſki wird 
nochmals hingewieſen. Im Programm Meiſter wie Chopin, 
Debuſſy, Liſzt. Eintrittskarten von 1—2,50 Zloty im Vorver⸗ 
kauf in der Bud“ und Muſikalienhandlung von Jan Idzikowſki, 
Gdanſka 23. 5 (7485 


* 5 
Meberfall auf einen greifen Landwirt. 


ex Exin (Keynia), 14. September. Die Überfälle 
nehmen in unſerer nächſten Umgegend erſchreckend zu. So 
wurde am geſtrigen Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr der 
76 Jahre alte Landwirt Brzezynſki aus Herzberg bei 
Exin, der mit ſeinem Fuhrwerk aus Saleſche kam, von un⸗ 
bekannten Tätern überfallen und mit Meſſern be⸗ 
arbeitet. Ein vorüberfahrendes Auto ſah den führer⸗ 
loſen Wagen und ſtellte bei näherer Unterſuchung feſt, daß 
B. blutüberſtrömt im Wagen lag. Der Chauffeur band 
das Pferd an einen Baum und fuhr den ſchwerverletzten 
B. zum Arzt nach Exin. Hier wurden drei ſehr tiefe Kopf⸗ 
wunden feſtgeſtellt. Nach Anlegung eines Notverbandes 
brachte man B. nach Schubin ins Krankenhaus. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. Ein Raubüberfall ſcheint 
nicht vorzuliegen, da Geld und Uhr bei dem Überfallenen 
gefunden wurden. Polizeiliche Unterſuchungen ſind ſofort 
eingeleitet worden. 


Mord und Selbſtmord. 


Eine blutige Tragödie ereignete ſich auf dem Gute 
Olſzewiez im Kreiſe Inowrockaw. Dort weilte ſeit einiger 
Zeit der Danziger Staatsangehörige Walter Ludwig mit 
ſetner Ehefrau Elfe. Heute ſollte die Rückfahrt nach Danzig 
angetreten werden. Am Morgen wurde das Ehepaar Lud⸗ 
wig im verſchloſſenen Zimmer mit Schußwunden in den 
Schläfen tot aufgefunden. Nach den ſofort angeſtellten 
Unterſuchungen hat der 60 Jahre alte Herr zuerſt ſeine 
62jährige Ehefrau erſchoſſen und die Waffe dann gegen ſich 
ſelbſt gerichtet. Der Tod war bei beiden auf der Stelle 
eingetreten. Der Grund zu dieſer unſeligen Ttat ſoll in ſchwe⸗ 
ren finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. 


v Argenau (Gniekowo), 14. September. Heute nach⸗ 
mittag um 4 Uhr rückte die hieſige Feuerwehr nach 
Klepary ab, da es dort bei den Landwirten Jakubowſki 
und Laſkowſki brannte. Beide Landwirte beſitzen ge 
meinſam eine große Scheune, in welcher gedroſchen wurde. 
Plötzlich ſchlugen die Funken der Maſchine auf das Stroh⸗ 
dach über und furchtbar ſchnell ſtand die ganze Scheune in 
hellen Flammen. Infolge des ſtarken Windes hatten die 
Wehrmannſchaften heftig zu kämpfen, um die Wohnhäuſer 
und die übrigen landwirtſchaftlichen Gebäude zu retten. 
Der Schaden wird auf 20 000 Zloty geſchätzt. — Ent⸗ 
wendet wurden der Beſitzerin Erika Fiſcher von hier 
mehrere Gänſe, Hühner und Kaninchen. Von den Dieben 
fehlt leider jede Spur. 

Crone (Koronowo), 14. September. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt über die 
Feſtſetzung des Jahrmarkt⸗Standgeldes beraten. Das 
Standgeld beträgt für Pferde, Kühe und Eſel 1 Zloty pro 
Stück, Schweine 30 Groſchen, Ferkel 25 Groſchen, Schafe 
und Kälber 30 Groſchen, Ziegen 20 Groſchen. Nachdem 
über die Reviſion der Stadtkaſſe berichtet wurde, erteilte 
die Verſammlung Entlaſtung, desgleichen aus Anlaß des 
Berichts über die Kommunalkaſſe. In Sachen des beab⸗ 
ſichtigten Verkaufs eines Keſſels und eines Elevators im 
Schlachthauſe wurde der Magiſtrat beauftragt, dieſen Ver⸗ 
kauf vorzunehmen. Beſchloſſen wurde ferner, die Stadtkaſſe 
gegen Diebſtahl auf 20 000 Ztoty verſichern zu laſſen. Nach 
der öffentlichen Sitzung fand eine geheime ſtatt. — Die 
Feuerwehr wurde am geſtrigen Tage nach 
Monkowarſk gerufen, wo ſpielende Kinder ein Feuer 
verurſacht hatten, durch das nicht weniger als drei Ge⸗ 
höfte ein geäſchert wurden. a e 


q Gneſen (Gniezno), 14. September. In einen Tobs 
ſuchtsanfall verfiel am Sonnabend der Schwiegerſohn 
Gruſzezynſki des Herrn Wojciak in Röza bei Gneſen. 
Der Schwiegerſohn verlangte ſein Söhnchen, das er er⸗ 
droſſeln wollte. Als ſeine Frau ſich dagegen wehrte, ging 
G. gegen ſie mit einer Waffe los. Nun kam der Vater 
ſeiner Tochter zur Hilfe, der auch ſeine Enkelkinder in 
Sicherheit brachte. Gruſzezynſki trank darauf Lyſol. Man 
ſchaffte ihn ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus. Lebens⸗ 
gefahr beſteht nicht. 

z. Inowroctaw, 14. September. Auf dem hieſigen Güter⸗ 
bahnhof geriet am Dienstag vormittag gegen 9 Uhr der 
50jährige Eiſenbahner Konſtantn Reis beim Zuſammen⸗ 
koppeln zweier Waggons zwiſchen die Puffer, wobei 
ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Der Verunglückte 
wurde in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht. — Wie 
groß die Wohnungsnot ſich ganz ſpeziell bei der armen 
Bevölkerung auswirkt, beweiſt folgender Fall. Auf der 
Gemeindeſtraße des Dorfes Rabino bei Inowrockaw kam⸗ 
piert ſeit zwei Monaten unter freiem Himmel eine Frau 
mit zwei Kindern. Nur eine Wand aus Stroh und Säcken 
ſoll einigen Schutz bieten. Als Ruheſtätte dient ein Stroh⸗ 
bündel, welches in einem ausgehöhlten Erdloch liegt. Der 
Mann der bedauernswerten Familie befindet ſich im Kran⸗ 
kenhauſe. 

i. Nakel (Nakto), 14. September. Auf der Rückfahrt 
von Bromberg nach Nakel kam das Laſtauto des Keſſel⸗ 
meiſters Max Chörzaniak in der Kurve kurz vor der 
Nakeler Zuckerfabrik ins Schleudern. Max Choörzaniak, der 
am Ende des Autos einen Apparat feſthielt, flog bei dem 
Schwung von ſeinem Platz auf die Chauſſee, wo er mit dem 
Hinterkopf hart aufſchlug. Nachdem er von Dr. Rzatko⸗ 
wolſki verbunden wurde, ſchaffte man den Verletzten ins 
Bromberger Krankenhaus, wo er ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. — Der Molkereibeſitzer Abraham aus 
Schubin verkaufte geſtern einen großen Poſten Schweine 
im Werte von 10000 Ztoty. Diebe, die davon erfahren 
haben mußten, drangen in ſeine Wohnung ein, da ſie glaub⸗ 
ten, das Geld im Geldſchrank vorzufinden. Sie brachen den 
Schrank auf, es fielen ihnen aber nur 18 Ztoty in die 
Hände, denn Abraham hatte das Geld nicht am felben Tage 
erhalten. N n 

o Obornik, 14. September. Einbrecher ſuchten in 
einer der letzten Nächte die Wohnung des Herrn Rotholz 
heim. Den Banditen fielen eine goldene Uhr, zwei goldene 
Ringe, etliche Dollarnoten ſowie deutſches und polniſches 
Bargeld in die Hände. Der Geſamtſchaden beträgt über 
2000 Ztoty. i 

G Poien (Poznan), 13. September. Bei der Veraus⸗ 
gabung falſcher Silbermünzen wurden die 17jäh⸗ 
rige Wladiſtawa Pawlicka und deren Schweſter Pelagia 
aus der fr. Hohenloheſtraße 14 angehalten und in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. — Durch eigenes Verſchulden 
wurde in der Schulſtraße der neunjährige Marjan 
Piechura von einem Perſonenkraftwagen überfahren 
und leicht verletzt. 

ph Schulitz (Solec), 13. September. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkte herrſchte reger Verkehr. Man zahlte 
für Butter 1,50, Eier 1,40, Weißkäſe 0,25—0,30, Kartoffeln 
2,50 pro Zentner. — In der vergangenen Woche kam es 
zwiſchen dem Beſitzer Marſzakek und einem auf ſein 
Grundſtück zuziehenden Einwohner zu Streitigkeiten. Im 
Verlaufe der entſtandenen Prügelei wurde ein Schuß auf 
Marſzafek abgegeben, der ihn ſchwer verletzte, jo daß 
M. kurze Zeit darauf verſtarb. Wer der Täter war, 
wird die Unterſuchung ergeben. l 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e ſAlexandrowo, 14. September. Blutiger über⸗ 
fall. Der Beſitzer Jemkiewiez in Gruſzyn, Gemeinde 
Byton, wurde in der Nacht durch das heftige Bellen ſeiner 


Hofhunde geweckt. In der Meinung, daß Diebe in ſein 


Haus einbrechen wollen, ging J. auf den Hof, um nach dem 
Rechten zu ſehen. Kaum war er aus der Haustür getreten, 
ſo erhielt er einen Stich mit einer Forke in das Auge, daß 
es ausfloß und die Zinke der Forke Jemkiewicz den Schä⸗ 
del durchſchlug. Auf die Hilferufe des überfallenen, eilte 
ſeine Mutter herbei. In den fliehenden Banditen erkannte 
fie zwei Knechte aus Borki. Der ſchwerverletzte J. wurde 
in das Krankenhaus in Thorn gebracht, die beiden Knechte 
konnten verhaftet werden. Angeblich joll es ſich um Rache 
handeln. — Die 67jährige Erneſtine Tober⸗Stoki litt ſeit 
Jahren an großen Schmerzen am Bein. Auf Anraten einer 
„weiſen Frau“ ſetzte die Kranke ſich in ein Faß heißen 
Waſſers und öffnete ſich ſelbſt die Ader. Man fand ſie 
ſpäter verblutet auf. Auf dem Bahngeleiſe zwiſchen 
Brzezie und Lubanie fand der Streckenläufer einen ſchwer⸗ 
verletzten Mann ohnmächtig auf. Es war der Mjährige 
Konſtanty Miſter aus Lubanie. Ob ein Unfall oder ein 
Verbrechen vorliegt, konnte einſtweilen nicht ermittelt 


werden. — Die beiden Brüder Antoni und Joſef Pod⸗ 


kowiüſki, Pächter des Gutsgartens in Stuzewo, wur⸗ 
den von einem ihnen unbekannten Strolch auf der Straße 
angerempelt. Als die Brüder ſich zur Wehr ſetzten, waren 
fie bald von einer Anzahl von Raufbolden umringt, die 
gemeinſam auf die Brüder einſchlugen. In der Notwehr 
zogen die Angefallenen ihre Revolver, gaben ein paar 
Schreckſchüſſe ab und flohen in den Gutsgarten. Darauf 
rotteten ſich etwa 150 Perſonen zuſammen, bewaffneten ſich 
mit Steinen und Keulen und verſuchten in den Garten zu 
dringen. Der 62jährige Vater Podkowiüſki feuerte in die 
Rotte und verletzte Zygmunt Chrzaſtowſki durch 
Bruſtſchuß ſchwer. In dieſem Augenblick erſchien die Polizei 
und trieb die Menge auseinander. — Feuer brach im 
Gutshofe Siniarzewo aus. Es brannten die Scheune mit 
170 Fuder Klee, 70 Fuder Stroh, 15 Fuhren Heu und land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen nieder. Der Schaden wird auf 
18 000 Zkoty geſchätzt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſferſtand der Weichſel vom 15. September 1932. 
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JAPANISCHES PULVER 
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AZUMI E (alt 
OSAKA(JADAN) 4 
VERTR. KATOL WARSCHAU, WILCZA 58 


Saatgetreide 


Petkuser Roggen I. und Il. Absaat 
Weizen 


v. Stiegler 22, Original u. I. Absaat anerkannt 
Hildebrandt Weiß Weizen B. I. und II. Absaat 
anerkannt. 7466 


Dantſagung. 

Für die vielen Beweiſe inniger Teil⸗ 
nahme und die ſchönen Kranzſpenden 

ich allen, insbeſondere Herrn? 

erintendent Aßmann. für die troſt⸗ 

$ 3 5 Worte, innigen Dank. 3577 

Gertrud Kantzte. 
Bromberg, den 15. September 1932. 
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INSEKTEN 
Wund UNGEZIEFER 


6071 


W tutejszym rejestrze spöldzielni przy firmie 


Deutsche Volksbank 


Spöldzielnia z ograniczong odpowiedzial- 
noScia w Bydgoszezy pod nr. 76 wpisano 
w dniu dzisiejszym, iz dyrektor Jan Bock 
vstapil z dniem 1. kwietnia 1932 r. z zarzadu. 


7545 


Sämtliche 


| durch behördlich vorgeschriebene Buch- 
führung. Lt. Buchführung einschließl. 
Bilanzen werden gleichfalls aufgestellt. Saatgutwirtschaft Lisnowo-zameK 
Frydrych, Büch.-Rev., Bydg., Jagiellonska 12. pow. Grudziadz. 
billig u, gewiſſenhaft. Off. unt. H. 5 an Fil. 
Deutſche Rundſchau. Danzig. Halzmarkt 22. Rundſchau. Danzig, Holzmarkt 22. 
—— — 
Fa. Wiktor Thomke 7062 


Bydgoszcz, dnia 24. czerwca 1932r. 
R. Sp. 76 Sad Grodzki. 
Steuerreduzierung Preise bei Original 50 %, bei Absaat 35 % über höchste 
Posener Börsennotiz. 
sämt!. Steuerreklamationen u. Vertretung 
bei den Behörden von zt 10.— monatl. an. 
Hausbeſitzer in Danzig? 
übernimmt Haus⸗Verwaltung 
Fi 9 
8 wyröb i sktad sukna, Bielsko-Kamienica 
n deere 


% 


Bieliizer Stoffe sind die besten! ] e, 
Ihren Bedarf A - und Mantel- 
stoffen, können Sie sieh „direkt aus INDUSTRIE 
Z besor; 
erstklassigste_ Bielitzer Qua itäten ein HANDEL ‚ 
©) ode e 
Preisen, Verlangen Sie vollkommen tn | GEWERBE 


verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
kollektion. Außerst solide Bedienung. 


DITTMANN T.ZO.P. 
|IMARSZALKA BIER 183 


„Kosmos“ Creme U Seife ; 


beseitigt unter Garantie Sommersprossen, 
gelbe Flecke, Pickeln, Flechten, sowie alle 
Hautunreinigkeiten. Macht erstaunlich weiche, 
weiße Haut, gibt blühendes, rosiges 2 

frisches Aussehen. 
Creme 2.50 u. 4.50, Seife 1.50, zu haben nur in det 


Der rechte Mann an den rechten Platz! 
Nur persönliche 


Stellen- Vermittlung 
erhält den Betrieb! Hilft unseren Arbeitslosen ! 


Drogerie „Kosmos“ Parfümerie |f Arbeitgeber! Arbeitnehmer! 
Suma, Dworcowa ss. wendet Euch an Eure Organisation oder 
\ für die — 
— ur d Landwirtschaft für den 
Ar nger ee Ju Posen an Haushait 
IN erban er 
5 ere gi Güterbeamten E. V. an 
6 Stück Stück sofortmit- 17 an Poznan,Piekary16/17| Hilfsverein 
GAR HE zunehmen Berufshilfe T. z. N 56-65, Deutscher Frauen 
roro-ArELlER 0944 Poznat, e 5 r e Poznan 
x nur Gdansk a 27 Tel. Zwierzyniecka 8 ai ‚Landbund, 5 Waly a 
2 . eichselgau E. V. 
1 20 I re Tezew, Kopernika 1 Telefon 2157. 


Telefon 65 und 67. 7525 


U 


Bekanntmachung ! = 


Gemeinsam mit Herrn Hauswirt Godek 
bringen wir hiermit höflichst zur Kenntnis, 
daß wir unseren Eckladen ul. Dworcowa2 — 
Pomorska bis zur endgültigen Entscheidung 
des bei Gericht „schwebenden Mietsstreit- 


„„Wir ſuchen für Müll 
älteren erfahr. Uller 
m. langi, Praxis a. Obermüller, auch Mühlen⸗ 
baumonteur, leitende Stellung in größerer 
Mühle od. a. Speicherverwalter. 


„Berufshilfe“ T. z. Poznan, Zwierzynieckas 
Telefon Nr. 6977. 7546 


2 at ati Spranhlehrerin 
Erzieherin 


Iiſucht Stellung, ane. 
ff. enaliſch, deutſch Melle 
Lynen, Oorzyoo-Zamek 
pow. szamotulski 7392 


Suche d. — eg & als er e 


Hausfr. o 
Wirtin p. of. od. 1. 1 
Bin 27 J. alt, gute 1985 
niſſe vorh. Off. u. S. 3560 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Suche Stellun vol: beſſ. 
Hauſe, a. lie bſt.i.frauen⸗ 
Los. . S 
vorh. An. 

Holtz * 

ae RER 
Im es ug ſucht 
tellung als 


Haustochter 


im Geſchäft * 3 3 
Kindern. Gert: Gesch 

u. R. 7499 a. d eſchſt 
d. Dtſch. Rundſch. erbet. 


Mädchen 


21 J., ſucht Stellung zu 
Kindern od als Stuben⸗ 


Dane Warte Kundschaft bitten wir höf- 
lichst,. den Einkauf unserer vorzüglichen 
Schokoladen und Zuekerwaren in unseren 
anderen Geschäften zu tätigen. 


„LUKULLUS“ 


Schokoladen- und Zuckerwaren-Fabrik, 


Brigosscz, ul. Poznariska i6, Plac Teatralny 
Am Hauptbahnhof. 7556 


Beoen Räumung ER 
meiner Baumſchule 


empfehle ich zur 


Serbftpflangung 


in re e Sorten 
Aepfel. Birnen, Pflau⸗- 
men, Süß⸗ und Sauer⸗ 
A Aprikoſ., Stachel⸗ 
ohannisbeeren, 
bee ene 
Alleebäume und 

1 in guter, 
äftiger Ware zum 
Ausnahmepreiſe. 555 
A. May., Inowroctaw, 
Zaklady ogrodnieze. 


Juli⸗Pienenhonig. 


Garantiert reiner dies⸗ 
jährig. Bienenbonig, 
aus den beſten Fluren 
Podoliens, in Blech⸗ 
a . 
31. 17.— 30 kg 31. 44.—, 
60 kg 31. g Seh 


gamirtsfohn 


zur weiteren Ausbild. 

mit eigenem Dienſtrad 

ſucht bei mäßiger Pen⸗ 

ſionszahlung 7546 
Swiecie folwart, 

p. Grudziadz Pomorze. 

— — 05d 


als landw. B 
u. Nr. 7531 a. d. Gſt. d. Z. 


un en 


77 Landwirtsſohn 
bietet ſich Einheirat in 
49 Morg. gr. Landwirt⸗ 
ſchaft. Off. u. Nr. 7491 
an die Geſchäftsſtelle 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Aelt. ſelbſtändiger Ge⸗ 
ſchäftsmann (Bäckerei 
u. Konditorei) ſucht ge⸗ 
bildete Witwe oder 
älteres Fräulen zwecks 


Heirat 
kennen zu lernen, evtl, 
Einheirat. Off. unt. W. 
755 2a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Witwer 


Kriegsinval., Mitte 40., 
m. ſchön. ſchuldenfreien 
3 Zimmer⸗Häuschen i in 
Bromberg, ſucht paſſ. 
evgl. Gattin, Damen, 
mit ca. 8000 z2t Bar: 


Tüchtiges, evangeliſches 


eee 


Nach Auszahlg. ſeines 
Vermögens in Höhe v. 
4000 31. möchte er dieſe 

0 ee e 
Unterhalt. Off. nimmt 
m. entgegen Bartkowiak, 
d Budgoſzcz, Orla 42. 7558 
RER ERFETEEN 


Puchhalterin 


Ikohtintente, i. allen vork. 

Büroarbeit. firm. der 
deutſch. u. poln. Spr. in 
Wort u. Schrift vollk. 


Ordl., evgl. Mädchen 
alles kann lich ſofort 


Verpackung, Post- oder 5 d meld. Parkowa 2. 7523| mächt,, ſucht v. ſof. paſſ. mädchen. Näht, vorhd. A. Nehring. Krgplowice 
Eiſenbahngebühr ver- ee Gertrud Wegner. 2 Butier- |». Laſtowice. omorze 
lend eo Nachnahme gebeten unter 3. 7554| Dienſtmädchen jofort > Dabrowa⸗Cheim. 7553 7495 


Winekur, 7447 
2 Nr. 63, 


| nmartt: 
5-6000 Zloty 


auf 32 ha groß. freier 
Landw. aus priv. Hand 
v. ſof. od. ſpät. geſucht. 
Gefl. Off, u. B. 7551 
a. d. Geſchaft sſt. d. 3. erb. 


Angeb. u. W 5 a 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 32 


Mumenbinderin 

fucht Stellg. Angeb. an 
Drezkowska, Che ima, 
Strzelecka 8. 76 


Aelt., alleinſteh. Witwe 
ſucht vom 1. 10. Stellg. 
bei ält. Seren od. Dame 
bei beſcheid. Anſprüch. 
185 Kühn. Budgoſscz. 
owodworita 8. 3534 


d. d. Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Rundſchau. 


eſucht Lukſenburg, 
olina 5. 3581 


Ev. Landwirtstochter 
1 Jahr Wirtſchaft ge⸗ 
lernt, ſucht Stellung. 
Off. an Hilde Redd⸗ 
mann, Radzyn wybnd. 


pow. Grudzigdz. 7492 


Ehrl. Heiß. Alt. Müdch. 

mit gut, Zeugn, ſucht z. 

1. Okt. Stellung. Gefl. 

Off. u. A. 833 an Ann.» 

Exp. Wallis, Torun,erb. 
7490 ; 


Mit u 

dar Mitteron g Gutsſekretärin. 
Evgl., beid. Landesſpr. in Wort u. Schr. mä bu 
vollk. perf. i. landw. Buchführg., Schreibm. 

ding., Stenogr. erw. Nur Bewerberinnen mit 
ſehr gut. Kenntn., die Intereſſe f. Landw. haben. 
komm. i. Frage. Bewerb. ſof. an Berufshilfe T. z., 
Poznan, ul. Iroierapnietla 8. Tel. 6977. 7524 


ö 


Wale 


29 Gefl. Zuſch 
Frau, efl. Zuſchr. 
Unt. B. 834 erb. a. Ann.» 
Exp. Wallis, Toru. 2529 R 
Jung., eygl. Mädchen 
v. Lande ſucht Stellung 


Näh⸗ u. Kochkenntniſſe 
vorh. Frdl. Zuſ. 
7480a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


J Beſſer. jung., evangel. 


Mädel 


Alo 7 Bull joe ee alles! 


ſucht von 
ſofort od. 
ſpäter in 
beſſerem 
85 Stellung. 
Sßſerten unter S. 7502 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


. 


runs 


zwei Simmern. Aug 
zu miet en ann 
gebote u. 3. 3582 

Geſchäftsſt. d. Ztg. Er 


Kabinett m. Telefon“ 
ben. i. d. ul. Gdaggig ſof, 

geſucht. Off. u. B. 3 0 
d. d. ua d. — erb. 


Photogr. Atelier 


mit anſchließ. 3 Zimmer-Wohnung zu ver⸗ 


er Aug. Kulinna 
Grudziadz, ulica Torunſta 6. 


7543 


3 


aus mit Garten ge 


5.0 ie zu u W 85 
1. gr. Kirchd. Haren L. Kind, Zorunfta 13, 15 


(Freiſt. ig an reales u. 
Zwiebeln, Kohl 
Mohrrüben 
Kartoffeln 
Stroh, Heu 


kauft waggonweiſe u. 
bitt. um Preis off. franko 
Waggon Verladeſtation 
‚Tranzyt‘‘ W Toruniu 
Przedzamoze20, Te!.242 Te!.242 


Weißlohl 


gute feſte Köpfe „gibt 
.|waggonweile und in vermieten. j 
Hand ofen“ e ee Amiatome 1 


Trockene Zittauer muummere 
Speiſezwiebeln Pachtung en. 


laufend abzugeben. 
De“ Achtung! = 


iahrt, 
Rozgarty, pw. Chelmno, 
60 000 im Beſitz, — 
ein Gut zu pachten en 


Tel. Grudzigdz 445. 
von 800 —1500 Marg 


7320 
aus deuticher San, 
Beni onen Grersüce: dee 

. 5 Agronom * Sdeen, 
bürger. Gefl. Offer, 
zu nger Mann. d. einen mit genauen Angaben 
eruf erlernen will. an Behr. Bod Bari 
findet Penſion 3545| Dworcowa 24. 


Sniadeckich 31. Wa. 2. 2. 7497 > 


| Al Din. Jule 


2 aut möbl. Zimmer 3 
1. 10. zu vermiet. 75 
Jaziſze 7, Wohnung % 


Möbliert. Bimmel 


ſofort zu verm. Fibi 
Hetmahſka 20. = 


immer, möbl., verm. 
worcowag6, Wa. 6. 35% 


Möbl. Zimmer 


a. beſſ. fol. Herrn v. ſof, 
od. ſpät. zu verm. 
Sniadeckich 9, Wohn. 


ge Zimmer 50 


als Haus- oder 
Stubenmädchen. 


Maget 
u. Farbengeſchöſt 


oldſichere Exiſtenz, im 
orort Danzig, iſt 
krankheitshalber ee eee ee 


chr. u. O. 


ſucht Stellg. 
vom 1. 10. 
oder ſpäter als 


Stubenmädchen. 


Kenntn. im Servieren, 
Näh. u. Plätt. Zeugn. 
vorh. Frdl. Angeb. zu 
richt. an Ch. Thimm, 
Partęeczyny. p. Liſnowo, 
pow. Gru Biad 8.— 2452 


Made ehrlich., zuverl. 
Mädchen ſucht Stellg. 
in kleinerem Haushalt 
auch mit einem Kinde. 
Offerten unter A. 3579 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evang. Mädchen, 21 fl. 
alt, ſucht zum 1. Okt 
od. ſpäter Stellung als 


1. Stuben⸗ oder 
. Hausmüdchen, 


m Servieren, Nähen, 
immerarb. u. Wäſche⸗ 
ehandlung vertraut. 
Gut. 2.51 vorhand. 
u. T. 7519 a. d. Ge⸗ 


Abtes 3tg. erb. 


Auch Nicht 

übernehmen, da ge⸗ 
prüftes Perſonal vor⸗ 
handen. Auf Wunſch 
4⸗Zimmerwohng. frei. 
Offerten unter O. 6604 
an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Rund» 
ſchau“, Bydgoizcz, erb. 


Friſeur⸗Geſchäft⸗ 
in Zope cee „gutgehd., 
38 J. in derſelb. Hand, 
krankheitshalb. zu ver⸗ 
kaufen. Ausk. erteilt d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. sans 


Jungeber 


von 5 Monaten auf⸗ 
wärts, beſter Herdbuch⸗ 
robuſtes 


großen weißen E 
ſchweines, gibt ab z 
100 zit den Zentner kun 


e g 


Jeleniec, 22 Ba 
Kite S e e eee I JuhNAUMS - Renntag 


»e Stellung 


ee f . 
im NN 1 


Rennplatz Zoppot 
Sonntag, d. 18. Sentember, 14 Uf 


6 gr. Rennen — Jagd hinter Hunden 


6000 

Ostsee-Querfeldein-Jagdrennen mir. 
Herabgesetzte Eintrittspreise. 7850 
KONZERT der Kapelle der Sc -hutzpolize" 


Danziger Reiter-Vereit- 


Rundſchau. 


al l. etlüuſe e 


Fabrikat Roth, . BR H te 
api su Heteuſen Fiat“ 520 M 1. m 
Otto Bahlmann, gg 948, Trant A . 1 Aula — 
Danzig. 7080| Wudtte, Gdanita 79. Sonnige 7 Zimmer- Kopernik 7 


Milch tannengaſſe 18. 


Alte Häckſelmaſchine. 
einſpänn., verk. Eigen⸗ 
tümerin, Witwe, in 


wohnung, 1. Etage, am 
Markt geleg., für Arzt 
oder Rechtsanwalt ger 
eign. z. verm. Off. u 


Motorrad 


B. M. W., 500 ech, kom⸗ 


fecit. Ko 55 


e eee Naß Vi 5 Br 35 1a.d.Gejchit.d.Zeitg. spielt der Klav- if 
r.Durmowicz,Torun kauf. Hande r * g 
Runek Starom. 17. 45471 Batorego 4. 3515 Stanistaw L. f 
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2. Blatt. 


Wommerellen. 


15. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Mit der Arbeitsloſen⸗Anterſtützungsaktion 


befaßte ſich in ihrer letzten Sitzung die ſtädtiſche Kommiſſion 
für foziale Fürſorge. Man kam da u. a. zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen: Es ſoll nach Möglichkeit verſucht werden, die 
Notſtandsarbeiten weiterzuführen, und zwar 
vorerſt für die Zeit bis zum 1. 11. 32. Zur Deckung der 
Fehlbeträge ſind dem Magiſtrat die verſchiedenſten Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden. Es lag hierzu ein Antrag des Ko⸗ 
mitees der Arbeitsloſen vor, die Zahl der Arbeits⸗ 
ſtunden in Anbetracht des kommenden Winters auf 
wöchentlich 18 zu erhöhen. 

Nachdem die Volksküche zwecks Inſtandſetzung län⸗ 
gere Zeit geſchloſſen war, ſoll ſie in den nächſten Tagen 
wieder geöffnet werden. Von den Arbeitsloſen wird bean⸗ 
tragt, die Küche mit Rückſicht auf verſchiedene Umſtände 
gänzlich zu ſchließen und anſtatt deſſen die Lebens⸗ 
mittel in natura zu liefern. Dem Magiſtrat wurde auf⸗ 
gegeben, ſeinerſeits eine Prüfung vorzunehmen dahin⸗ 
gehend, ob dieſem Begehren nicht zum Teil ſtattgegeben 
werden könnte. * 


In der Sitzung des Graudenzer Kreistages am 
Dienstag wurde zunächſt an Stelle eines durch Fortzug 
Ausgeſchiedenen Herr H. Perſki⸗ Kl. Tarpen als neues 
Kreistagsmitglied eingeführt. Vorſchlagsgemäß erledigte 
die Verſammlung ohne Debatte den Antrag auf Aufnahme 
einer Anleihe von 1300000 Ztoty zur Sanierung der Kreis⸗ 
kommunalſparkaſſe. Die Beſchlußfaſſung hatte lediglich formale 
Bedentung, zumal ein Teil des Geldes inzwiſchen bereits 
der Kaſſe überwieſen worden iſt. Ohne Beſprechung fand 
auch der nächſte Punkt der Tagesordnung, die Genehmi⸗ 
gung des neuen Statuts der Kommunalkreditbank, Zuſtim⸗ 
mung. Als letzten Verhandlungspunkt beſchloß der Kreis⸗ 
tag die Feſtſetzung der Höhe der Entſchädigung und der 
Koſtenrückerſtattung für die Mitglieder des zur Teichtecen 
und günſtigeren Regelung finanzieller Angelegenheit der 
kleineren Landwirte (mit einem Beſitz bis zu 200 Morgen! 
zu bildenden Schiedsgerichts. ® 

x Über den Fortbildungsſchulbeſuch gibt die Schul⸗ 
abteilung des Magiſtrats noch folgendes bekannt: Lehr⸗ 
linge aus der Metall⸗ und Holzinduſtrie beſuchen 
die Schule in der Brüderſtraße (Bracka), und zwar an allen 
Tagen der Woche, mit Ausnahme des Sonnabends, von 
17.30 Uhr ab; Lehrlinge aus der Lebensmittel⸗ und 

ekleidungs branche, ſowie jugendliche Ar⸗ 
beiter die Schule in der Börgenſtraße (Sienkiewieza) 
Mall und Mittwochs von 17.20 Uhr, ſowie Dienstags 
2 Wr eur! rlinge Montags und 
Bu e 9 Pr 


n 18.15 Uhr 

Dienstags von 14 

x Ein Brand: und Gasſchutzſchauſpiel gewährte am 
Dienstag nachmittag gegen 345 Uhr die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr auf dem großen Platze an der Pilſudſkiſtraße dem 
allerdings nicht allzu zahlreich anweſenden Publikum. Dort 
hatte die Wehr eine Baumzweiggruppe, die ein Wohnhaus 
markierte, aufgeſtellt, und in kurzem Abſtande eine eben⸗ 
falls ein Wohngebäude darſtellende Bretterbude. Der gan— 
zen Produktion lag ein Plan zugrunde, demzufolge zunächſt 
das erſtgenannte „Haus“ durch eine „Brandbombe“ in 
Flammen geſetzt und danach das andere Gebäude von einer 
Gasbombe getroffen, vergaſt worden iſt, ſo daß der Wehr 
auch die Aufgabe erwächſt, das unter Gas geſetzte Holzhaus 
ſowie das anliegende Terrain zu entgaſen. Eine den Ge- 
ſamtvorgang erklärende Anſprache des Leiters, Wehrkom⸗ 
mandanten Kaſzewſki, bildete den Abſchluß des immer⸗ 


hin aufſchlußreichen Experiments aus dem Gebiet des 
Feuer- und Gasſchutzdienſtes am Nächſten. * 
In Sachen der Vergünſtigung bei Zahlung rück⸗ 


ſtändiger Steuerbeträge weiſt die Izba Skarbowa in Grau⸗ 
denz darauf hin, daß mit Ende September d. J. die Friſt 
abläuft, bis zu der bei der Entrichtung von Steuerrück⸗ 
ſtänden, die vor dem 1. Oktober 1931 entſtanden ſind, eine 
7öprozentige Bonifikation gewährt wird. Unabhängig von 
der zuerkannten Vergütung können Landwirte ihre vor dem 
1. Oktober 1931 entſtandenen Rückſtände in der Grund, 
Vermögens-, Einkommen⸗ und Erbſchaftsſteuer ohne Ver⸗ 
zögerungsſtrafen entrichten. Bei Zahlungen nach dem 
30, September d. J. werden die Bonifikationen von 75 auf 
50 Prozent herabgeſetzt. * 

* Körperliche Verletzungen erlitt in der Nacht zum 
Mittwoch der Unterthornerſtraße (Torunſka) wohnhafte 
Bufettier Leon Bialy dadurch, daß er beim Verlaſſen 
eines Lokals in der Oberthornerſtraße (3 Maja) von ande⸗ 
ren Perſonen mißhandelt und mit Meſſerſtichen bedacht 
wurde. Nach Anlegung eines Notverbandes konnte der 
Verletzte ſein Heim aufſuchen. * 
Immer wieder Fahrraddiebſtähle. In der Schuh⸗ 
macherſtraße (Szewſka) wurde dem Landwirt Jan Sata- 
go wſki aus Nitzwalde (Nicwald) ſein etwa 80 Zloty Wert 
beſitzendes Fahrrad entwendet. Das gleiche Mißgeſchick traf 
im Korridor des Kreisſpitals in Leſſen (Lafin), Kreis Grau⸗ 
denz, Jan Leſinſki aus Petersdorf (Mierzyn), Kreis 
Löbau. Sein Rad (Regiſtriertafel Nowe Miaſto Nr. 8482, 
Rahmen und Felgen ſchwarz, Torpedo⸗Freilauf), hat un⸗ 
gefähr 100 Zloty Wert. * 


Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel iſt bis Mittwoch früh 
auf 0,25 Meter über Normal zurückgegangen. — Aus 
Warſchau traf Dampfer „Reduta Ordona“ ein, während die 
Dampfer „Mazur“, „Baktyk“ und „Pospieſzuy“ ach War⸗ 
ſchau abfuhren. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
legten die Dampfer „Jagiello“ und „Warnenezyk“ hier an. 

tliche Dampfer hatten Paſſagiere und Güter an Bord. 

t. Der Straßenbahnbetrieb auf der Linie I (Stadtbahn⸗ 
bof — Ziegeleipark) wurde am Mittwoch wegen Neuver⸗ 
legung von Schienen im unterſten Teil der Bromberger⸗ 


4 ſtraße (ul. Bydgoſka) durch die Mellienſtraße (ul. Miekie⸗ 


) nur biszur Ulauenſtraße (ul, Reja) durchgeführt.“ “ 


Deutſche Rundſchau. 


deutend einfacher durchzuführen, da 
Konſtruktion infolge dichterer Pfeilerſtellung nicht vor⸗ 
handen iſt. Nachdem bis jetzt Gerüſte vom Erdboden er⸗ 
richtet wurden, iſt man nun mit dem Ausſtemmen der 
Pfeiler für die Auflagen der eiſernen Verſtärkungs⸗Unter⸗ 


züge beſchäftigt. Immerhin dürften die Arbeiten doch ge⸗ 
raume Zeit andauern. * * 
= Die Kiesgewinnung aus der Weichſel iſt wieder 


aufgenommen worden. In ſtark gebauten Handkähnen 
beſonderen Typs ſtehen drei bis vier Mann, um den Kies 
zu „fiſchen“. An etwa vier Meter langen Stangen find 
Drahtkörbe befeſtigt, mittels deren der Kies aus dem 
Strombett genommen wird. Es iſt feine, ſchön gewaſchene 
Ware, die zu Betonbauzwecken für den Bau der Wohn⸗ 
häuſer für die von Danzig hierher überſiedelnden Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbeamten auf der Bromberger Vorſtadt 
gebraucht werden ſoll. Diesmal wird der Kies aus der 
tiefſten Stromrinne dicht vor der Stadt gewonnen. Daß 
an dieſen tiefſten Stellen nur kaum 2 Meter Waſſerſtand 
ſind, erregt die Verwunderung der Zuſchauer, die in der 
ſchmalſten Fahrrinne immerhin doch drei bis vier Meter 
Waſſertiefe geſchätzt hatten. — Obgleich die Verlegung der 
Direktion hierher noch zweifelhaft geworden iſt, wie wir 
jüngſt ausführlich berichteten, ſo wird der Bau des erſten 
Wohnhausblocks doch unbekümmert weitergeführt. * * 

v. Eine Zigeunerbande wegen Pferdediebſtahls vor 
Gericht. Auf der Anklagebank des hieſigen Bezirksgerichts 
nahm am Montag eine Zigeunerbande wegen einer Reihe 
im Bereich der Wojewodſchaft Pommerellen verübter 
Pferdediebſtähle Platz. Nach Verleſung des Anklageaktes 
ſchritt das Gericht zur Vernehmung der Angeklagten. Die 
Zigeuner bekannten ſich ſämtlich nicht für ſchuldig. Die 
zur Verhandlung geladenen Zeugen erkannten in keinem 
der auf der Anklagebank ſitzenden Zigeuner die Pferdediebe 
wieder. Bei der Nachprüfung der Perfonalien ergab ſich 
folgender humoriſtiſcher Dialog: Vorſitzender: „Wie heißen 
Sie, wann und wo geboren?“ „Das weiß ich nicht.“ Vor⸗ 
ſitzender: „Sie wiſſen nicht, wie Sie heißen und wann Sie 
geboren ſind?“ Zeugin: „Woher ſoll ich das wiſſen. Das 
muß meine Mutter wiſſen. Unterwegs bin ich geboren. Wir 


Zigeuner ſind ſtändig unterwegs.“ Vorſitzender: „Wo woh⸗ 
nen Sie?“ begin: „überall.“ Vorſitzender: „Wer brachte 
die geſtohlenen Pferde nach dem Lagerplatz?“ Zeugin: 
„Mein Geliebter.“ Vorſitzender: „Wie heißt er?“ Zeugin: 
„Das weiß ich nicht, ich wechſle häufig und frage nicht, wie 
ſie heißen.“ — Nach Schließung der Beweisaufnahme plä⸗ 
dierte der Staatsanwalt auf Beſtrafung der Angeklagten. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Wisnuiewſki, beantragte 
Freiſprechung der Angeklagten, da die denſelben in der 
Anklageſchrift vorgeworfenen Straftaten nicht nachgewieſen 


Nach kurzer Beratung fällte das Gericht ein frei⸗ 
„* * 


wären. 
ſprechendes Urteil. 


= Ein Schwindler? Bei verſchiedenen hieſigen Kauf- und 


auch Privatleuten erſchien dieſer Tage ein angeblich aus 
Danzig ſtammender Herr, der dort einen Hypothekenbrief 
des ehemals von Wolffſchen Majorats in Wolffserbe (Gro⸗ 
nowo) gekauft haben will. Da er ihn hier zu Geld machen 
wollte, was ihm angeblich nicht gelang, ſei er in Ver⸗ 
legenheit gekommen und bäte um ein Darlehn zwecks Rück⸗ 
reiſe nach Danzig. In einem Geſchäft in der Brückenſtraße 
(ul. Moſtowa) markierte er ſogar einen epileptiſchen Anfall 
und warf ſich zu Boden. Als der beſtürzte Inhaber ihn 
darauf mit Waſſer begoß, erhob er ſich ſofort und verſchwand 
eiligſt. Dasſelbe Manöver machte er in einer Wohnung der 
Graubdenzerſtraße (ul. Grudziagzka) und hier „kam er wieder 
zu ſich“, als er den Auftrag hörte, telephoniſch die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft anzurufen. In einem anderen Hauſe der 
Brückenſtraße hat der Betreffende wahrſcheinlich die Tele⸗ 
phonleitung im Hausflur durchſchnitten, bevor er ſein An⸗ 
liegen vorbrachte. Dies alles macht ſein Auftreten ſehr ver⸗ 
düchtig, jo daß ihm gegenüber größte Vorſicht geboten er⸗ 
ſcheint. Es ſteht wohl außer Zweifel, daß er nur deutſch⸗ 
ſtämmige Perſonen auſſucht, über deren Verhältniſſe er an⸗ 
ſcheinend beſtens informiert iſt. * 
* 5 

t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 14. September. Spur⸗ 
los verſchwunden iſt die 78 Jahre alte geiſteskranke 
Frau Marjanna Wudarſka, die zuletzt mit ſchwarzem 


Kleid, ſchwarzen Schuhen und weißem Kopftuch bekleidet 


geſehen worden iſt. Zweckdienliche Angaben über ihren 


Verbleib werden an die hieſige Polizei erbeten. 


Graudenz. 
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Sonntag, d. 18. Sept. 19320 gut. Herkunft i. liebev. 
17. Sonntag n. Trinitatis) Pflege u. Erzieh. nehm. 
Evangel. Semeinde 
Grandenz. Vorm. 10 Uhr 
Pfr. Dieball, 11½ Uhr 
Kindergottesdſtienſt, abds. 
8 Uhr Miſſionsabend im 
Gemeindehauſe, Miſſionar 
Löner Perſien. Montag, 
abds. 8 Uhr Jungmädchen⸗ 
verein, 8 Uhr Jungvolk⸗ 
Heimabend, Dienstag, ab. 
8 Uhr Poſaunenchor, Mitt⸗ 
woch, abds. 6 Uhr Bibel ⸗ 
ſtunde, 8 Uhr Kirchenchor, 


— b ln. 
Aeberſetzung. ſowie 
Amſchreibungen 
in Maſchinenſchr. diſch.⸗ 
polniſch 
und billig ausgeführt. 
Weiß, nn 
Telefon 62. 


Sonntag: 
Familienabend. 
Uniere 


fügung. 


—— Der Vorſtand. 


Uhr Jungvolk⸗Heimabend 
Donnerstag, abends 8 Uhr 
Jungmänner⸗Verein. 

Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Sottesdienft, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
½% Uhr Jungmädchen⸗ 
verein. * 10 un 
Mosran, Vorm. r j it Windei ES 
Gettesdienft, dan. Kinder⸗ geſtrichen 9.50 zt, mit Windeiſen 10.— 21. 


gottesdienſt, nachm. 2 Uhr 


a ; imprägniert oder geſtrichen 0.45 z 
. Gartenglas verſchiedene Größen 
„gindtten, Rahm. 6 uhr zu 207 id . Heinere Bolten a 4.89 l. fn 
12 Glaſerkitt ia à klg 0.70 at. 


Wittenburg. Vormittag 
%o U rSottesdienſt, dan. 
Kindergottesdienſt, Jung⸗ 
mädchenverein. 


Frei Verpackung und Bahnhof. 


—— 


Nadgörna AG, 7404 Für Mitglieder und beits⸗Ausführung. 
Wohn. Nr. 6, 2. Etage. deren Gäſte geöffnet. nor Male G rbar9 6 7033 


7530 
Klubabend. 


renovierten 
werden ſolide[ Räume ſtehen unſern 
Mitglied. bei Familien⸗ 
Feſtlichteiten zur Ver ⸗ 


für Andenken und Geschenkzwecke 


Frühbeetfenſter Justus Wallis, Torun 
ul. Szeroka (Breitestr,) 34. 

in allen Größen, roh, imprägniert oder geſtrichen — 

Rahmen 1509100. u. 156994. 3 Sproſſen 

roh 3.— z à Stück. Verglaſt, imprägniert oder 


Treibhausſproſſen à laufende mtr 0.40 21, 


und Kinder-Kleidung 


A. Heyer, Fabryka Okien Inspektowych,| Justus Wallis, 
IGrudziadz, Cheimiüska 38, Te). 486. 7225! Torun, Szeroka 34. 4828 


Seine Auf⸗ 


* Berent (Koscierzyna), 14. September. 
klärung gefunden hat der in der Nacht zum Freitag 
verübte Raubüberfall in der Wohnung der Frau Stefanja 
Trzebiatowſka in Trzebun hieſigen Kreiſes, bei dem 


7300 Ztoty Bargeld geraubt wurden. Die Täter find der 
27 Jahre alte Pawet Lepak, der jährige Franeiſzek 
Saldat und der 30jährige Rudolf Rzepinſki, ſämtlich 
von hier. Sie geſtanden den Raub ein und gaben auch das 
Verſteck der Beute an, die in etwa 200 Meter Entfernung 
von der Wohnung des Rz. vergraben aufgefunden wurde. 
Die Beraubte hat alles reſtlos zurückerhalten. 
Bei der bei Rz. erfolgten Hausſuchung wurden noch etwa 
fünfzehn Kilogramm Schmalz, eine Flinte, zwei Dietriche 
und ein Dolch gefunden, die aus anderen von dieſem ver⸗ 
übten Diebſtählen ſtammen. Rz. iſt bereits fünf Mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. 


Ein Fuhrwerk vom Zuge überfahren 
weil die Schranken nicht geſchloſſen waren. 


ef Goßlershauſen (Jabtonowo), 14. September. 
Zuge überfahren wurde das Gefährt des Landwirts 
Kulmann aus Blieſen. Das Pferd wurde vom Zuge 
erfaßt und ſofort getötet, der Wagen wurde zertrümmert, 
während es K. gelang, ſich durch rechtzeitiges Abſpringen 
zu retten. Die Schuld an dem Vorfall trifft den Bahn⸗ 
wärter, der die Schranken nicht geſchloſſen hatte. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 14. September. Feuer brach 
in einem, dem Landwirt Kuzmy in Drückenhof gehören⸗ 
den, Einwohnerhauſe aus. Es gelang jedoch, den Brand 
rechtzeitig zu lokaliſieren, ſo daß größerer Schaden verhütet 
wurde. Verbrannt ſind lediglich einige Möbel. — Er⸗ 
trunken iſt der 30jährige Alojzy Rogowſki aus 
Ludwichowo, als er auf dem Orzechowoer See Kahn fuhr. 
Seine Leiche konnte von Fiſchern geborgen werden. 

d Gdingen (Gdynia), 14. September. Schwer ver: 
letzt wurden geſtern im Hafen an der Biegung beim 
Tabakmagazin zwei bisher unbekannte Perſonen, die mit 
einem Motorrad gegen einen Maſt fuhren. Das Rad 
wurde zertrümmert. Beide Inſaſſen wurden in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Er⸗ 
trunken iſt bei einer Bootfahrt der Schloſſerlehrling 
Joh. Pelplinſki. Seine Leiche konnte geborgen werden. 

h Gorzuo (Görzno), 13. September. Heute in aller 
Frühe brach ein Feuer bei dem Hausbeſitzer Zawacki 


in der Strasburger Vorſtadt aus. Verbrannt iſt das 
hintere Gebäude. Das Frontgebäude konnte erhalten 


werden. — In der Nacht zum letzten Sonntag wurde dem 
Fleiſchbeſchauer Murawſki in der Langenſtraße ein 
Fahrrad geſtohlen. — Der kalendariſch verzeichnete 
Jahrmarkt fand bereits heute ſtatt. 
von der Verlegung nichts wußten, war der Markt heute 
weniger gut beſchickt und auch ſchlecht beſucht. Gute Milch⸗ 
kühe koſteten 120—150 Zloty, alte Tanten 60-90 Zloty, 
Jungvieh 50—100 Zloty, Pferde wurden überhaupt nicht 
gehandelt. 

tz. Konitz (Chojnice), 14. September. Zu unſerem geſtri⸗ 
gen Artikel über den Vorfall in der Bahnhof⸗ 
ftraße erhalten wir heute Informationen, die die Ange⸗ 
legenheit in einem etwas anderen Licht erſcheinen laſſen. 
Der Beteiligte Kaak ſoll danach ſtark angeheitert ge⸗ 
weſen ſein, ſo daß er von ſeinen Kameraden geführt werden 
mußte. Als die drei Herren an dieſer Gruppe, etwa acht 
jungen Leuten, vorbeigingen, ſoll K. ziemlich laut ſkanda⸗ 
liert haben. Die Herren ermahnten ihn zur Ruhe. K. ließ 
ſich aber nicht beruhigen, ſondern gab ungehörige Antwor⸗ 
ten, die den Staroſten veranlaßten, die jungen Leute auf⸗ 
zufordern, mit zur Polizei zu kommen. Der Staroſtenſtell⸗ 
vertreter hat dann am Montag K. wegen ruheſtören⸗ 
den Lärms zu drei Tagen Haft verurteilt. — Der Ver⸗ 
band deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Neu⸗ 
kirch, veranſtaltete am Sonntag im Park des Herrn 
Stumpf, Sternau, ſein Sommerfeſt. Durch den nach⸗ 
mittag um 4 Uhr einſetzenden Regen wurde das Feſt ſehr 
geſtört, ſo daß beſchloſſen wurde, es im Wittſchen Saale fort⸗ 
zuſetzen. Bei Tanz und Beluſtigungen verlief das Feſt 
ſehr harmoniſch und ſchön. — Bei der Beſitzerfrau Schwe⸗ 
min, Petztin, brachen Diebe in die Schlafkammer der 
Knechte ein und ſtahlen dort Anzüge, Stiefel, Uhr u. a. 
Sachen. Sie konnten unbemerkt entkommen. 


Thorn. 
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one“ v. Sofas, Matrahen, Chailelenauss. Andringen | Sonntag, d. 18. Sept. 1932 
„ U. U. e *|von Gardinen und Portieren. Crittlajlige Ar⸗(17. Sonntag n. Trinitatis) 
data Fare ru. Attnadt. Nice, Senn ⸗ 


abend Wochenendandacht, 
Pfarrer Heuer, Sonntag, 
vormitt. 12 Uhr Kinder, 
gottesdienſt. 

St. Georgen ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Ubr Gottesdienſt, 
Pfarrer Steffant, 11 ¾ Uhr 
Kindergottesdienſt, Diens« 
tag, abds. 7¼ Uhr Licht 
bildervortrag über Orients 
Blindenmiſſion. Mi ſionar 
Loedner, Mittwoch, nachm. 
7 3 Uhr Kinderſtunde, abds, 
7 Uhr Bibelſtunde im Ken⸗ 
firmandenzimmer. 

Eogl.⸗lutber. Kirche. 
Bacheſtr. (Strumytowa) 8 
Vormitt. 2 a 8 

img“ ottesdienft, Paſt. Brauner 
4 Zimmer ll. Bag e Vorm. 10 Uhr 
u, Zubeh. zu mieten gei. Gottesd. Sup. Herrmann 
Off. unt. C. 835 an Ann. Gr Neſſau. Nachmittag 


Hoch künstlerische 


Photographien von Thorn 


Original-Handabzüge mit Signum 
auf weiß Karton, 35X30'/, cm 
zum Preise von zt 6.75 


stets vorrätig, 
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Da viele Landleute 


430% 


| ſchmalen Waſſerarm in den dritten Teil des Sees. 


uns aus dem bewaldeten Ufer entgegenwinkt. 
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tz. Konitz (Chojnice), 14. September. Ertrunken iſt 
in einer Torfgrube der Sjährige Alois Kukliüſti aus 
Kliczkowy, Kreis Konitz. Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
wie das Kind hineingefallen iſt. Die Vermutung liegt aber 
nahe, daß es, wie ſchon oft, dort angelte, und dabei aus 
eigener Unvorſichtigkeit verunglückte. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 14. September. Rück⸗ 
gängig gemacht iſt die Jagoͤverpachtung am 18. d. M. 
in Reda. — In dem Badeorte Karwen wurden einem Som⸗ 
mergaſt aus Warſchau aus ſeiner Wohnung drei Radio⸗ 
lampen im Werte von 300 Zloty entwendet. — Dem Schnei⸗ 
der Adamſki hier wurden Anzugſtoffe für 313 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Es ſtellte ſich bald heraus, daß ihm dieſe ein Hau⸗ 
ſierer fortgenommen hatte, weil ihm Adamſki einen grö⸗ 
ßeren Geldbetrag ſchuldete. Waren und Akten wurden dem 
Gericht zur weiteren Dispoſttion übergeben. 8 

* Stargard (Starogard), 13. September. Ein Blitz 
ſchlug während des letzten Gewitters in die Scheune des 
Landwirts Felix Tuſzynſki in Wileze⸗Bloty hieſigen 
Kreiſes und legte ſie völlig in Aſche. Der Schaden von 
3000 Zloty iſt zu zwei Drittel durch Verſicherung gedeckt. 

d Stargard (Starogard), 14. September. In der letzten 
Stadtverorönetenfigung wurde die Abdeckerei an Herrn 
Widzki für die Jahrespachtſumme von 450 Zloty abge⸗ 
treten. Zum Armenvorſteher des 16. Bezirks wurde an 
Stelle des Herrn Bobins Herr Kaufmann Bozyſz⸗ 
kowſki gewählt. Genehmigt wurde der Plan der, 
Planierungsarbeiten. Der Antrag, um das Stadion eine 
Umfriedung zu errichten, wurde abgelehnt. 

* Terespol, 14. September. Ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich Montag vormittag auf der 
Chauſſee nach Tuchel (Tuchola) zwiſchen Plewuo und 
Bramka hieſigen Kreiſes. Hier wurde der Briefträger 
Anaſtazy Zieleniewſki von der Poſtagentur Przyſierſk durch 
ein Laſtauto überfahren und auf der Stelle getötet. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

— Tuchel (Tuchola), 13. September. Auf einen gewiſſen 
Baſzanowſki aus Groß-⸗Schliewitz (Sliwice), Kreis 
Tuchel, hatten es zwei Arbeiter aus Oſowka abgeſehen, als 
B. per Rad von Schliewitz nach Oſowka fuhr. Kurz vor 
O. wurde B. von ihnen überfallen und ausgeplündert. 
Nachdem ſie ihm ſeinen Browning und ſeine Taſchenuhr 
abgenommen hatten, durchſtöberten ſie ſeine Taſchen und 
fanden 0,65 Zloty in einer Manteltaſche und 10 Zloty in 
der hinteren Hoſentaſche. Die Polizei hat noch am ſelben 
Tage die Täter verhaftet. — Wieder wurde auf dem Felde 
des Ackerbürgers G. Wegner dicht an der Chauſſee zwiſchen 
Tuchel und Bladau ein Urnengrab gefunden. Leider 
gingen bei den Bergungsarbeiten beide Urnen, die ſich darin 


befanden, in Trümmer. — Das ſtürmiſche und regneriſche 


Wetter hielt heute viele Landleute vom Marktbeſuch ab, der 
daher nur etwa mittelmäßig war. Das Pfund Butter 


wurde mit 130—140 und die Mandel Eier mit 1,40—1,45 


verkauft. 


Die innenpolitiſche Lage in Danzig. 
((Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 14. September 1932. 


Auf Donnerstag, 15. September, nachmittags, iſt nach 
langer Pauſe, auf Grund eines Einberufungsantrags der 


SPD, der Volkstag wieder einmal zu einer Sitzung 


zuſammenberufen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen 
nicht weniger als 19 Punkte, u. a. auch verſchiedene Anträge 
der SPD auf Aufhebung von Rechtsverordnungen des Se⸗ 
nats. Der angekündigte Antrag der National⸗ 
ſozialiſten auf Auflöſung des Volkstages und 
Ausſchreibung von Neuwahlen aber iſt noch immer nicht 
im Volkstag eingegangen. Trotz aller Erklärun⸗ 
gen der Nationalſozialiſten, daß ſie die für die Einbringung 
des Antragess benötigten 15 Unterſchriften be 
reits hätten, wird das in weiten politiſchen Kreiſen be⸗ 
zweifelt. Auf jeden Fall müſſen Gerüchte zurückgewieſen 
werden, daß die fehlenden zwei Stimmen von Abgeord⸗ 
neten des Blocks der nationalen Sammlung ge⸗ 
leiſtet worden ſeien. Das wird vom Block kategoriſch 
in Abrede geſtellt. Die Fraktion des Blocks hat einen 
alle ihr angehörigen Abgeordneten binden⸗ 
den Beſchluß gefaßt, die fehlenden Unter⸗ 
ſchriften nicht zu geben und auch, ſchon mit Rückſicht 
auf die außenpolitiſche Lage, einem Auflöſungs⸗ 
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antrag im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zuzuſtim⸗ 
men. 

Die Deutſchnationalen haben ſich gleichfalls 
gegen Unterſchriftenhilfe und Volkstagsauflöſung aus⸗ 
geſprochen und ſich einhelltg hinter den Präſidenten 
Ziehm geſtellt. 

Es kurſieren auch Gerüchte über einen geplanten Miß⸗ 
trauensantrag gegen die Regierung. Aber anch ein 
ſolcher Antrag bedarf 15 Unterſchriften. 

Bleibt die Frage, was wird mit den Anträgen der 
SPD zur Aufhebung von Rechtsverordnungen des Senats, 
für welche die NSDAP mitverantwortlich iſt als die Ne- 
gierung bis dahin unterſtützende Partei. Es iſt kaum noch 
mit Senſationen bezüglich der Auflöſung in der kommen⸗ 
den Volkstagsſitzung zu rechnen, da ein Auflöſungsantrag 
8 Tage vor der Verhandlung in den Händen der Abge⸗ 
ordneten ſein muß. 


Farmer⸗RNevolte in U. S. A. 


Die verzweifelte Lage der amerikaniſchen Landwirtſchaft. 


In den ländlichen Bezirken des amerikaniſchen Mittel⸗ 
weſtens ſpielen ſich zur Zeit Ereigniſſe ab, wie ſie in der 
Geſchichte der USA. noch niemals zu verzeichnen waren. 
In den Staaten Jowa, Nebraska, Norddakota, Minneſota, 
Wisconſin und Illinois kam es zu einer Farmerrevolte, die 
ſich in erſter Linie gegen das Handelsomonopl der grozen 
landwirtſchaftlichen Trſts richtet. 

Faſt der geſamte Handel mit land wirtſchaftlichen Er⸗ 
zeuniſſen befindet ſich in Amerika in den Händen einiger 
mächtiger Geſellſchaften, die ihr Ein⸗ und Verkaufsnetz über 
das ganze Land ausdehnten. Es beſtehen zwar in USA. 
Antitruſtgeſetze, die den Schutz des kleinen und mitt⸗ 
leren Unternehmens und des Farmers vor den übergrif⸗ 
fen des Monopolkapitals bezwecken, und die Bildung großer 
monopoliſtiſcher Unternehmungen in der Induſtrie und 
Landwirtſchaft unterſagen. Ahnlich wie die Prohibitions⸗ 
geſetze blieben auch dieſe Maßnahmen nur auf dem Papier. 
Im ganzen Lande hat die Bevölkerung keine Möglichkeit, 
Milch, Butter, Eier und ſonſtige land wirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte unmittelbar von dem Farmer zu beziehen. Der ge⸗ 
waltige Handelsapparat der Truſts ſchaltete ſich zwiſchen 
dem Erzeuger und Verbraucher ein. Die Truſts, die den 
Markt beherrſchen, verſtehen es, den Einkaufspreis auf 
einen lächerlich niedrigen Stand herabzudrücken, und die 
eigene Verdienſtſpanne zu Ungunſten der Konſumenten in 
die Höhe zu treiben. So bekommt der Farmer im amerika⸗ 
niſchen Mittelweſten für einen Liter Milch ben Durch⸗ 
ſchnittspreis von etwa 1% Cents (ſechs Pfennige), während 
die Hausfrau in dem Verteilungsladen des Milchtruſts etwa 
12 Cents, d. h. beinahe 50 Pfennig dafür zu zahlen hat. In 
ähnlicher Weiſe gehen die Fleiſch⸗ und Getreide⸗Vertriebs⸗ 
geſellſchaften vor. Für ein Schwein von ca. 400 Pfund Ge⸗ 
wicht bekommt der Farmer heute etwa 3% bis 4 Dollar, 
d. h. einen knappen Cent für ein Pfund Lebendgewicht. Es 
iſt klar, daß bei ſolchen Preiſen für ihre Produkte die ame⸗ 
rikaniſchen Farmer nicht einmal die Steuergelder heraus⸗ 
zuwirtſchaften vermögen. 

Dieſe Sachlage führt zwangsläufig zu einer kataſtro⸗ 
phalen Entwertung des landwirtſchaftlichen Bodens. Sine 
Farm von etwa 160 Acres Bodenfläche, die 1928 einen Wert 
von ca. 40 000 Mark darſtellte, wird heute im beſten Falle 
mit 12000 Mark bewertet, und findet auch für dieſen ge⸗ 
ringen Preis keinen Käufer. Die Amerikaniſche Reglerung 
und vor allem das Federal Farmer Board machte verzwei⸗ 
felte Anſtrengungen, um das Preisniveau erträglicher zu 
geſtalten, und den unter der erdrückenden Schuldenlaſt 
ſchmachtenden Farmerwirtſchaften durch Steuerſtundung und 
Kreditgewährung zu Hilſe zu kommen. Doch konnte es 
nicht verhindert werden, daß Tauſende und Abertauſende 
von kleineren und mittleren Grundbeſitzern ruiniert wurden. 

Neben dem Preisſturz und der Wuchertätigkeit der 
Truſts bildet die einſeitige Produktionseinſtellung der ame⸗ 
rikaniſchen Landwirtſchaft eine weitere Urſache ihres Nie⸗ 
derganges. Während in manchen Agrargebieten nur noch 
Weizenwirtſchaft betrieben wird, beſchäftigen ſich die Far⸗ 
mer in anderen Gegenden ausſchließlich mit Viehzucht. So 
gilt z. B. der Staat Montana als ausgeſprochener 
„Schweineſtaat“, und Minneſota iſt im amerikaniſchen 
Volksmunde als „Butterſtaat“ bekannt. Dieſe Ein⸗ 
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| Gegelwettfahrt 
um das „Blaue Band“ des Müskendorfer Sees. 


tz Konitz, 14. September. 


Das „Blaue Band des Müskendorfer Sees“ — das 
war die Parole, die am letzten Sonntag alle Segler hin⸗ 
auslockte. Sonnenbeſchienen lag der See da, eingerahmt 
von dunklen Wäldern, mit langen Schaumſtreifen geziert, 
die dem erfahrenen Segler zeigen, daß es heute Arbeit 
geben wird. Nach und nach finden ſich Gäſte und Segler 
auf dem Seeſteg ein. Die Boote liegen ſchon aufgetakelt 
an ihren Halteſeilen. Windoͤſtärke 5, Südweſtwind, das ver⸗ 
ſpricht eine ſchöne, intereſſante Fahrt zu werden. Ein Boot 


nach dem anderen wirft ab und mit brauſender Fahrt geht 


es los. Von Weſten grüßt der Schloßberg in ſommer⸗ 


lichem Grün herüber, die kleine Inſel iſt ſchnell paſſiert 


und mit weit ausgelegtem Segel geht es an der Waldſpitze 
und Funkermühl vorbei in den großen See. Forſt⸗ 


haus Funkermühl bleibt verſtohlen hinter dunklen Fichten 


hervorlugend zurück. Jetzt ſind wir an der breiteſten Stelle 
des Sees. Hier auf 2% Kilometer Breite wird der Wind 


nicht mehr von Wäldern abgedeckt, ſondern kann ſich nach 


Herzensluſt austoben. Mit voller Kraft ſchießt das Boot 
durch die rollenden Wellen, ab und zu einen kräftigen 
Spritzer übernehmend. Aber das ſchadet nichts, das bringt 
erſt die richtige Stimmung auf, das macht einem das Herz 
weit, daß man aufjauchzen möchte vor ſtolzem Kraftgefühl, 
Boot und Waſſer zu meiſtern. Eine große Schar wilder 
Enten brauſt mit ſchnellem Fluge ab, Schwärme von tau⸗ 
ſenden von Staren ſchwirren vorüber und ſchnell nähern 
wir uns der großen Inſel. Bachhorſt bleibt rechts im 
warmen Sonnenſchein liegen und wir ſchießen re 

etzt 
heißt es aufpaſſen. Hier wird der Wind von allen Seiten 
abgedeckt und er kommt deshalb bald von Norden, bald von 


Süden, bald von Weiten. Schnell find wir auch hier durch 


und mit 34 Wind nehmen wir Richtung auf das rote Ziegel⸗ 
dach des Schulhauſes in Klein⸗Schwornegatz, das 
Gerade 
dieſer Teil des Sees iſt der Schönſte. Rechts das hohe 


ſchaft ſchleudern. 


Ufer mit Nadel- und Laubholz, zwiſchen durch ein in 
Schweizerſtil gebautes Häuschen, links die weite Aus⸗ 
buchtung des Sees mit, der Brahemündung und den dichten 
Wäldern, die ſich bis Zechlau hinziehen. Noch eine kurze 
Strecke und mit elegantem Bogen legen wir in Klein⸗ 
Schwornegatz bei der Brahebrücke an. 

Nach und nach kommen auch die anderen Segler an, 
ein kleiner Imbiß wird eingenommen und bald heißt es 
wieder: „Fertig machen zum Start ums Blaue Band!“ 
Stehender Start iſt vorgeſchrieben. Alle Boote hiſſen die 
Segel und legen ſich am Ufer feſt. In zwei Minuten 
Start. Noch eine, eine halbe, dann — los! Mit einigen 
kräftigen Stößen macht man das Boot vom flachen Ufer 
frei, das Schwert wird heruntergelaſſen und mit feſt⸗ 
angezogenem Segel beginnt der Kampf, ein wirklicher 
Kampf. Der Wind iſt ſtärker geworden, gut Wind⸗ 
ſtärke 6. Scharf krängend ſchießt das Boot durch die an⸗ 
rollenden Wellen, die hohe Spritzer über Boot und Mann⸗ 
Ein Kreuzſchlag und wir erreichen 
glücklich die große Inſel. Und jetzt geht es erſt richtig los, 
bis jetzt ſchien es nur Spaß. Der Wind wird zum Sturm, 
Stärke 7—8, ein Brecher nach dem anderen fegt über einen 
hinweg, das Boot legt ſich ſoweit über, daß die Relingleiſte 
ins Waſſer gedrückt wird, es ſtampft gegen Wellen und 
Sturm. Es gibt faſt kein Vorwärtskommen mehr. Da 
kommt von Süden her eine graue Regenbböe angefegt. 
wenigen Minuten iſt fie da mit Windſtärke 9. Sie peitſcht 
den Regen herunter, daß man denkt, das Segel werde 
durchlöchert. Von dem Ufer iſt nichts mehr zu ſehen, nur 
ſchwarze, 
Höhe mit langen Schaumkämmen brauſen heran und zeigen 
den See in einer Geſtalt, wie ihn die Segler nur jelten 
ſehen. Einige Boote werden von den Wellen ans Ufer 
geworfen und ſie warten dort das Argſte ab. Die anderen 
kämpfen ſich durch und fie erreichen das Ziel, den Klubſteg 
in Müskendorf. 

Es war eine Fahrt, ſo ſpannend, ſo ſchön in dem Kampf 
mit Wellen und Sturm, daß ſie allen Teilnehmern noch 
lange im Gedächtnis bleiben wird, eine Fahrt, die Zeug⸗ 
nis ablegt von dem ſegleriſchen Können der Segler, eine 
Fahrt, die die Seefeſtigkeit der Boote bewies. 


Die ſpinale Kinderlähmung ift in Pommern 
Jahre ſtärker aufgetreten als in früheren Jahren. 
[Krankheit machte ſich zunächſt während der So 


In 


langanrollende Wellen von über einem Meter 


ſeitigkeit, die mit der Tiberrationalifierung der Produktion 
Hand in Hand ging, hatte zur Folge, daß die Farmer⸗ 
wirtſchaften in der heutigen Kriſenzeit nicht mehr in der 
Lage waren, ſich der veränderten Marktlage anzupaſſen. 
Es kam ſo weit, daß in vielen Gegenden die Farmer außer 
Stande waren, während der Erntezeit die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Traktoren in Gang zu halten, da die 
Betriebsſtoffkoſten ihnen zu hoch waren. Infolgedeſſen er⸗ 
lebte in vielen Orten Amerikas das früher verſchmöhte 
Pferd eine neue Renaiſſance. 
Dieſe verzweifelte Lage führte zum Ausbruch offener 
Feindſeligkeiten ſeitens der Farmerbevölkerung. Die Aus⸗ 
ſchreitungen begannen in dem Staate Jowa, wn die Far⸗ 
mer die Belieferung der Truſts mit landwirtſchaftlichen 
Produkten verweigerten. Darüber hinaus verfuchten fie 
mit Gewalt, die mit Lebensmittelprodukten beladenen Eiſen⸗ 
bahnzüge und Laſtautomobile aufzuhalten und ſomit die 
Verſorgung der Städte durch die Vertriebsgeſellſchaften zu 
vereiteln. Im Staate Nebraska wurden auf dieſe Weiſe 
zahlreiche Züge mit lebenden Viehtransporten zum Halten 
gebracht. Das Vieh wurde aus den Waggons heransgetrie⸗ 
ben, worauf die leeren Züge ihre Fahrt fortſetzen durften. 
In ähnlicher Weiſe wurde mit Milchziſternen verfahren. 
Die Milchladung floß in den Eiſenbahngraben, und nur noch 
leere Ziſternen trafen im Beſtimmungsort ein. 
Die amerikaniſche Öffentlichkeit iſt dieſer 
bewegung gegenüber freundlich geſtimmt. In dem Kampfe 
gegen die rückſichtsloſe Ausnutzung der Farmer durch die 
Truſts ſteht die öffentliche Meinung Amerikas auf der 
Seite der verelendeten und ausgebeuteten Farmer. Da 
jeder Tag des Farmerſtreiks den Vertriebsgeſellſchaften un⸗ 
geheure Verluſte einbringt, wird in Amerika allgemein da⸗ 
mit gerechnet, daß die Truſts auf ihre Monopolſtellung ver⸗ 
sichten und ſich zu einem für die Farmer tragbaren Kom⸗ 
promiß bereit erklären werden. M. 


Schlechte Ausſichten für Hoover. 


Newyork, 13. September. ( WTB.) Im Staate Maine 
fanden geſtern Gouverneurs⸗ und Kongreßwahlen ſtatt. Mit 
Ausnahme von 50 Stimmbezirken ſteht zur Stunde die Ver⸗ 
teilung der demokratiſchen und republikaniſchen Stimmen 
bereits feſt. Die Demokraten führen in dieſem traditionell 
republikaniſchen Staat mit 639 Mandaten. Der Demokrat 
Brunn hat gegenüber dem republikaniſchen Gonverneurs⸗ 
kandidaten Burleigh Martin einen Vorſprung ron 1900 
Stimmen. Sollten die 50 noch ausſtehenden Bezirke keine 
grundlegende Verſchiebung bringen, ſo würde der Staat 
zum erſtenmal ſeit 18 Jahren einen demokratiſchen Gonver⸗ 
neur erhalten. 

In politiſchen Kreiſen wird das ſtarke Anwachſen der 
demokratiſchen Stimmen auf die Popularität Rooſevelts 
zurückgeführt, deſſen Präſidentſchaftskandidatur man heute, 
nach den erſten Auswirkungen in Maine, mehr denn je als 
glücklichen Schachzug begrüßt. „Wie Maine wählt, wählt 
das ganze Land“, erklärt man. 


Alle höheren Schulen Pommerns geſchloſſen 
Weitere Ausdehnung der ſyinalen Kinderlähmung. 


Farmer⸗ 


Die 


a mmerferien 
in Vorpommern, beſonders in Paſewalk, bemerkbar. 
Während aber hier die Seuche bald abflaute, wurde ſpäter 
aus allen Teilen der Provinz das Auftreten der Krankheit 
gemeldet. Zuerſt mußten ſich die Behörden im Kreiſe 
Lauenburg dazu entſchließen, ſämtliche Schulen zu 
ſchließen. Auch in Stettin wurden einige Fälle bekannt. 
Obwohl die Arzte erklärten, daß kein Anlaß zur Beunruhi⸗ 
gung vorliege, entſchloſſen ſich die Schulbehörden doch Ende 
voriger Woche zur Schließung ſämtlicher Schulen, da die 
Beunruhigung unter den Eltern immer mehr zunahm. 
Auch auf Rügen wurden ſämtliche Schulen geſchloſſen. 

Nunmehr hat das Provinzialſchulkollegium für die 
geſamte Provinz Pommern eine Vorverlegung der Herbſt⸗ 
ferien für die höheren Schulen der Provinz angeordnet, und 
zwar ſollen die Schulen vom 15. September bis zum J. Ok⸗ 
tober geſchloſſen bleiben. 

Die Schulverwaltung der Stadt Köslin will auch 
ihrerſeits eine Schließung der Schulen anordnen. Aus 
Stralſund wird neuerdings ein Todesfall gemeldet. 
Bisher wurde hier jedoch erſt eine Klaſſe der Volksſchule 
geſchloſſen. Auch in Demmin ſind in letzter Zeit mehrere 
Fälle ſpinaler Kinderlähmung vorgekommen, ſo daß auch 
hier einige Schulen geſchloſſen werden mußten. Auf 
Rü'gen find 26 Fälle ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt 
worden, wovon vier Fälle tödlich verliefen. In Stettin 
find 18 Fälle amtsärztlich feſtgeſtellt, wovon zwei tödlich 
verliefen. Von der Schließung der Schulen in Stettin ſind 
die Berufsſchulen und die Wahlſchulen nicht betroffen. 


Kleine Rundſchau. 


Die Kronjuwelen Maximilians. 

In der weltlichen Schatzkammer der Wiener Burg kann 
man noch heute die Überbleibſel der kurzen Kaiſerherrlich⸗ 
keit Maximtlians, des Bruders Kaiſer Franz Joſephs be⸗ 
trachten. Der größte Teil der kaiſerlichen Inſignien iſt dort 
vereint. Nur ein Teil der Kronjuwelen verblieb in Mexiko. 
Seit dem Jahre 1911 jedoch liegen ſie auf dem Grunde des 
Ozeans. Das iſt ſo gekommen: Freunde des mexikaniſchen 
Präſidenten Porſirio Diaz ſuchten nach deſſen Sturz ihr 
Heil in der Flucht, wobei ſie einen Teil des Staatsſchatzes, 
darunter auch Maximilians Juwelen mitnahmen. Sie 
ſchifften ſich auf dem Dampfer „Merida“ ein, der auf dem 
Wege von Vera Cruz nach Newyork am 12. Mai 1911 im 
Nebel mit einem Frachtdampfer zuſammenſtieß und mit 
Mann und Maus unterging. Außer den Schätzen, die ſich 
in den Händen der geflüchteten Mexikaner befanden, waren 


vier Millionen Dollar in Gold unter der Schiffsladung⸗ 


Es iſt begreiflich, daß man wiederholt den Verſuch machte, 
ſich der koſtbaren Ladung wieder zu bemächtigen. Zwei 
Expeditionen, die die Lageſtelle des Wracks feſtſtellen ſoll⸗ 
ten, blieben ergebnislos. Erſt die dritte konnte nach mo, 
natelangem Suchen und endloſen Lotungen die „Merida 


in einer Tiefe von 65 Metern feſtſtellen. Mit Hilfe der 
Erfahrungen der Taucher, die die Goldtreſors des unter 
gegangenen engliſchen Linienſchiffes „Egypt“ ihres Juhalts 


entleert haben, hofft man nun, trotz der großen Tiefe auch 
die Schätze der „Merida“ wieder heben zu können. Die At 
beiten ſollen bereits in einigen Wochen beginnen. 


F 


ä 
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Ne Vorgänge in 


Yeutfchland 


im Spiegel der polniſchen Preſſe. 


Bis jetzt haben nur wenige polniſche Blätter 
zu der Auflöſung des Reichstages und dem Kon⸗ 
flikt zwiſchen dieſem und der Reichsregierung 
Stellung genommen, da der größte Teil der pol⸗ 
niſchen Preſſe ihren Raum hauptſächlich dem Tod 
der beiden Flieger, Zwirko und Wigura, und der 
grauſamen Kataſtrophe bei Teſchen gewidmet hat. 
Vorläufig liegen nur die Stimmen des „Kurjer 
Poranny“, des „Robotnik“ und des „Kurjer 
Poznanſki“ vor. 


„Die Deutſchen haben“, ſo heißt es u. a. im „Kurjer 
Porenny“, der ſeine ſich mit Deutſchland befaſſenden Artikel 
ſtets mit ungewöhnlichen Kraftausdrücken zu würzen 
pflegt, „einen tadelloſen Ausdruck: „Einführung in 
die Tragikomödie“, mit dem man einen Aufſatz über 
die gegenwärtigen Zuſtände in Deutſchland überſchreiben 
könnte. Denn es vollzieht ſich im deutſchen Reiche gerade 
dieſe Einführung in die Tragikomödie, und heute kann nie⸗ 
mand ſagen, ob es ſich hier um eine Tragödie oder um 
eine Komödie handelt. a N 

Soweit es ſich um den im Reichstag geſpielten Akt han⸗ 
delt, ſo wurde er von zwei Regiſſeuren in Szene geſetzt: 
dem Reichskanzler von Papen, der ſeit langem mit der 
Reichstagsauflöſung drohte, jedoch die ſchwache Hoffnung 
hatte, daß dieſe Erpreſſung dem Reichstage den Mut 
nehmen werde, die Kampfarena gegen die Regierung 
von Papen zu betreten, hinter dem der verdienſtvolle und 
vergötterte Feldmarſchall von Hindenburg ſteht. Gleich⸗ 

zeitig übertrugen die Nationalſozialiſten die Regiſſerie die- 
ſes Aktes ihrem Reichstagspräſidenten Herrn Goering, 


der jedoch zum Schluß des Aktes ſich ſchändlich bloßſtellte, 


indem er gewiſſermaßen das Dekret des Reichspräſidenten 
ſchon durch die Tatſache ſanktionierte, daß er die Sitzung 
des Reichstages unterbrach, womit er z. B. den Sozial⸗ 
demokraten zeigte, daß den Nationalſozialiſten die Abſicht 
nicht fernliegt, mit einer Klappe zwei Fliegen zu ſchlagen: 
die gehaßte Regierung von Papen zu ſtürzen und den 
Reichstag zu kompromittieren. Jedenfalls iſt vorläufig die 
Macht auf ſeiten des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
| burg, um jo mehr als die Nationalſozialiſten wegen eines 
ö ſo nichtigen Grundes die Entſeſſelung eines Bürgerkrieges 
nicht wagen werden. Kann doch niemand daran glauben, 
daß die Nationalſozialiſten den republikaniſchen Reichstag 
verteidigen wollen. 


Und nun — die Wahlurne! 
Wahlrekorde einſt und jetzt. 

In Deutſchland ſchreitet man jetzt zur fünften Groß⸗ 
wahl in dieſem Jahre. Zwei Reichstagspräſidentenwahlen, 
einmal Preußiſcher Landtag und zweimal Reichstag, 

verſchiedenen, kleineren Länderwahlen gar nicht mit⸗ 
gerechnet. Wenn man gar die Länderwahlen mitrechnet, 
ergibt ſich noch eine viel höhere Zahl. Denn es wurde 


h Senuäii: zum, Bayeriichen, zum r zum 
* sen, "am en. Anbalter. a r, zum Oldenburger und zum 
Mecklenburgiſchen Landtag; ſchliezlich wurde auch die Ham⸗ 


burger Bürgerſchaft neugewählt. 

Deutſchland hat alſo bisher vier große und ſieben 
kleinere Wahlgänge in dieſem einen Jahr 1932 hinter ſich, 
und auch wer die Wahlen mehr vom „ſportlichen“ Geſichts⸗ 
punkt aus betrachtet, wird nun langſam etwas Müdigkeit 
empfinden. Auf der Wahlolympiade führt Deutſchland mit 
vielen Längen ... So weit man zurückblickt, man wird 
keine Parallele zu dieſer Wahlinflation in Deutſchland 
finden. Wahlrekorde hat es freilich ſchon früher gegeben, 
aber fie verblaſſen gegenüber dem Weltrekord von 1932. 

Am meiſten gewählt wurde in Deutſchland der Nach⸗ 
kriegszeit im Jahre 1920. Damals wurden im Anſchluß an 
die Reichstagswahl faſt alle Länderparlamente erneuert, 

es gab insgeſamt neun Wahlen, aber ſie trugen einen 

ganz anderen Charakter als heute; es wurde vielfach nur 

nachgeholt, was während der vier Kriegsjahre verſäumt 
worden war. Einen „unheilvollen Rekord“ nannte man 

es im Jahre 1865, daß König Wilhelm I. von Preußen 
den Preußiſchen Landtag von ſeinem Regierungsantritt an 
im Jahre 1859 nicht weniger als neunmal aufgelöſt hatte, 
} hauptſächlich im Verlaufe des Militärkonfliktes und auf 
| das Zuraten Bismarcks. Man bedenke: neunmal im Ver⸗ 
F 


lauf von ſechs Jahren! 

Einen recht häufigen Wechſel der Parlamente hatte 
auch Frankreich in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. Allein vom Jahre 1870 bis 1900 wurde das 
zarlament nicht weniger als ſechzehnmal gewählt. Das 
edeutet aber noch gar nichts gegen den Wechſel der 

| inifterien. In derſelben Zeit hatte Frankreich nämlich 
genau 40 verſchiedene Miniſterien. Es wäre eine Preis- 
rage, was nützlicher tft, ein Rekoroͤwechſel der Miniſterien 
oder der Parlamente? Der größte Rekord der franzöſiſchen 
arlamentsgeſchichte während der dritten Republik iſt das 
ahr 1881 mit drei Wahlen! Wenn man die diverſen 
dräiſidentenwahlen hinzurechnet, die in Frankreich freilich 
urch einen beſonderen, aus Mitgliedern der Kammer und 
3 Senats gebildeten Kongreß vorgenommen werden, 
an hat Frankreich in den 30 Jahren, alſo in einem 
mappen Menſchenalter, von 1870 bis zur Jahrhundert⸗ 
bende es auf 27 Wahlgänge gebracht. 

0 Auch das in parlamentariſcher Hinſicht vorbildliche 
ben alan d hat ſeine allermeiſten Parlamente aufgelöſt, 
dor die Dauer der jeweiligen Legislative zu Ende war. 
in gab es in England in dem Jahrzehnt von 1885 bis 1895 
Vz weniger als vier Unterhäuſer! Im Mittelpunkt der 
gamaligen Streitigkeiten, die zur Auflöſung führten, 

nden die Wahlreform und die Irenfrage, 
aufe talien hat ebenfalls Rekorde in dieſer Beziehung 
lallseſtellt. Der eine von ihnen liegt noch gar nicht ſo 
Auge zurück, er ſtammt aus dem Jahre 1922, in dem das 
A ament dreimal aufgelöſt wurde. Der andere ſtammt 
gew den Jahren 1875/77, in denen in Italien fiebenmal 
udäblt wurde und zehn Miniſterien purzelten! Man 
We überhaupt bei den meiſten Staaten mit einiger 
Er Imentariſcher Tradition die Beobachtung machen, daß 
wie FT Wechſel der Parlamente zu dem der Miniſterien 
| Dee) verhält Ganz beachtliche Rekorde wurden in 
neamentariſcher Hinſicht auch in Portugal aufgeſtellt, 
lt Land, in dem noch heute die Mehrheit der Be- 
ang weder leſen noch ſchreiben kaun. In den Jahren 
is 1907, die polttiſch beſonders unrubig waren, folgten 


„Von Papen hat gezeigt, daß er den Reichstag vollkom⸗ 
men gering ſchätzt, daß er ſich ausſchließlich auf die Autori⸗ 
tät von Hindenburgs ſtützt, daß die auf ſolche Autorität ge⸗ 
ſtützte Diktatur eine Mehrheit in dem militäriſchen 
Volke finden müßte. Trotzdem hat das ſogenannte Prä⸗ 
ſidialkabinett von 550 abgegebenen Stimmen nur 32 erhal⸗ 
ten. Trotz aller mildernden Umſtände iſt dieſe Stimmen⸗ 
zahl verſchwindend gering, und das Anſehen der Regierung 
nach innen und außen hat eine große Einbuße erlitten. 
Heute kann man nicht ſagen, ob Miniſter Gayl nicht Recht 
haben wird, als er warnte, daß die Wahlen nur dann und 
unter der Bedingung ſtattfinden würden, wenn die Ruhe 
im Lande dies geſtattet. Ob der Reichsinnenminiſter nicht 
mit dem Schein der Unruhe operieren wird, zu dem Zwecke, 
um die Reichstagswahlen zu vertagen, iſt noch nicht be⸗ 


kannt. Eines iſt ſicher, daß in Deutſchland ein Chaos 
herrſcht.“ 
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ bezeichnet ebenfalls in 


einem längeren Kommentar die letzten Vorgänge im Reich 
als ein Chaos und kommt zu folgenden Schlußſolgerungen: 
„Es handelt ſich gegenwärtig in Deutſchland um ein 
wahres Wettrennen zwiſchen der Regierung und dem 
Reichstage, einer will dem andern ein Bein ſtellen. Im 
Reichstage kompromittieren ſich Regierung und der Präſi⸗ 
dent und machen ſich lächerlich, doch außerhalb des Reichs⸗ 
tages iſt noch die Regierung Herr der Lage. Es verlohnt 
ſich nicht, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, wer in dem 
neueſten Konflikt Recht hat: Hitler und Papen kämpfen 
um die Macht, aber nicht um den Sieg des Rechts und der 
Verfaſſung. Übrigens ſind ſeit dem Augenblick der Auf⸗ 
löfung des vorigen Reichstages ſoviel Rechtswidrigkeiten 
(2 — D. Rd.) begangen worden, daß eine die andere ge⸗ 
bar, und das ganze Leben des heutigen Deutſchland ver⸗ 
läuft unter dem Zeichen der Rechtswidrigkeit (2 — D. Rd.); 
die Verantwortung dafür tragen gemeinſam Hinden⸗ 
burg, Papen und Hitler. Der „Robotnik“ ſchließt 
ſeinen Artikel mit der Behauptung, daß das fürchterliche 
Chaos, das gegenwärtig in Deutſchland herrſche, einen re⸗ 
volutionären Sturm in ſich berge. 

Auch der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ iſt 
der Meinung, daß ſich in Deutſchland eine höchſt dramatiſche 
Lage herausgebildet habe, und daß der weitere Verlauf 
der Ereigniſſe heute rätſelhafter ſei als zu irgend einer 
Zeit bisher. 


einander dreizehn Parlamentswahlen mit vierzehn ver⸗ 
ſchtedenen Miniſterien. 

Den Weltrekord hält bis heute noch Mexiko. Vom 
Jahre 1867 bis 1911 hat kein einziges mexikaniſches 
Bundesparlament ein Kalenderjahr überlebt! Noch böſer 
waren die Wirren während der Bürgerkriege vom Jahre 
1911 bis 1921. Es ereignete ſich damals der Fall, daß ein 
Parlament gewählt wurde, das dann gar nicht zuſammen⸗ 
treten konnte, weil inzwiſchen eine Revolution aus⸗ 
gebrochen war. Die Wahl in Spanien erfolgt meiſt unter 
wüſtem Terror der jeweils herrſchenden Gruppe. 

In Südamerika find die Parlamentswahlen gänz⸗ 
lich unintereſſant und unwichtig gegenüber den Präſidenten⸗ 
wahlen. Aber auch hier haben ſich nur wenige Präfidenten 
die volle Zahl von Jahren behauptet, auf die ſie gewählt 
worden waren. Man kann die dortigen Verhältniſſe um ſo 
weniger mit europäiſchen vergleichen, als dort auch die 
Verfaſſungen ſelbſt alle paar Jahre wechſeln. 

Aber ſchon aus den wenigen angeführten Beiſpielen, 
die ſich aus der Geſchichte natürlich mühelos verhundert⸗ 
fachen laſſen, erſieht man, daß der Weltrekord Deutſchlands 
im Jahre 1932 nicht ganz ohne Vorbilder iſt. Man darf 
ſchließlich nicht überſehen, daß es in Deutſchland ſeit dem 
Umſturz im ganzen nur ſieben Reichstagswahlen gegeben 
hat, wenn man die Wahl zur Weimarer Nationalverſamm⸗ 
lung mit einrechnet. Sieben Reichstagswahlen in dreizehn 
Jahren ſind für ein parlamentariſch regiertes Land gewiß 
nicht wenig, aber auch nicht übermäßig viel. 


Wie Reichstage ſtarben. 
Zehn Anflöſungen ſeit der Reichsgründung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Seit der Reichsgründung geſchah es jetzt zum zehnten 
Male, daß der Reichstag vor Ablauf feiner Legislatur⸗ 
periode aufgelöſt wurde. Während des Kaiſerreiches, vom 
21. März 1871 ab, als der erſte Reichstag zuſammentrat, 
bis zum Jahre 1918 wurde viermal zu dieſem Mittel ge⸗ 
griffen. 

Der letzte Reichstag des Kaiſerreiches fand bekanntlich 
im November 1918 ein gewaltſames Ende. Das überalterte 
Parlament — es tagte bereits ſeit 1912 — ging ohne jede 
Auflöſungsorder auseinander. Während der Republik 
wurde das Parlament bis heute ſechsmal vor der Zeit nach 
Hanfe- geſchickt. Viele dieſer Reichstage hatten nur eine 
ganz kurze Lebensdauer. Der jetzt aufgelöſte war mit ſeinen 
nur zwei Sitzungstagen indeſſen der kurzlebigſte. 

Während der Kaiſerzeit vollzog ſich der Auflöſungsakt 
mit großer Feierlichkeit. Im entſcheidenden Augenblick, als 
die Regierungsvorlage, um die der Kampf ging, gefallen 
war, erhob ſich der Reichskanzler und zog aus der ſchon 
legendär gewordenen „roten Mappe“ das Auflöſungsdekret 
hervor. „Ich habe dem Hauſe eine kaiſerliche Botſchaft mit⸗ 
zuteilen.“ Mit dieſen Worten begann er. Nun erhoben ſich 
die Reichstagsmitglieder bis auf die Sozialiſten, die den 
Saal verließen, und der Kanzler begann die Botſchaft zu 
verleſen: „Wir, Wilhelm von Gottes Guaden Deutſcher 
Kaiſer. König von Preußen, verordnen auf Grund des nach 
Artikel 24 der Verfaſſung vom Bundesrat unter Unſerer 
Zuſtimmung gefaßten Beſchluſſes im Namen des Reiches, 
was folgt: Der Reichstag wird hierdurch aufgelöſt. Urkund⸗ 
lich unter Unſerer Höchſteigenen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Kaiſerlichen Inſiegel. Wilhelm.“ Hierauf ſchloß der 
Präſident die Sitzung. Der Reichstag war aufgelöſt. Dies 
war die übliche Form. Die erſte Reichstagsauflöſung im 
Frühſommer des Jahres 1878 vollzog ſich aber nicht nach 
dieſer Form. Es geſchah nach dem Attentat Hödels 
auf Kaiſer Wilhelm J. Die Regierung wollte auf dieſes 
Attentat hin ein Sozialiſtengeſetz durchſetzen. Der Reichs⸗ 
tag lehnte es jedoch mit großer Mehrheit ab. Nach dieſer 
Ablehnung ging er in die Ferien. vn 


Kurz darauſ, am 2. Juni, folgte das zweite Attentat 


auf den Monarchen. Als Bismarck von dem Attentat er⸗ 
fuhr, rief er aus: „Jetzt habe ich fie (nämlich die National» 
liberalen, die das Sozialiſtengeſetz nicht annehmen wollten), 
jest löſen wir den Reichstag auf!“ Da jedoch der Reichs⸗ 
tag nicht beiſammen war, mußte die Auflöſung unter ganz 
anderen Formalitäten geſchehen. Am 6. Juni erjudte 
Preußen den Bundesrat, den Reichstag aufzulöſen. Bis⸗ 
marck begründete dieſes Erſuchen mit den Attentaten und 
damit, daß es notwendig ſei, Abwehrmaßregeln zu ergrei⸗ 
fen. Fünf Tage ſpäter nahm der Bundesrat den Antrag 
an, und der Reichstag wurde aufgelöſt. 

Zwei folgende Reichstage ſtarben den natürlichen Tod. 
Die zweite Reichstagsauflöſung erfolgte um die Jahr⸗ 
hundertwende, 1896/87 (die Legislaturperiode des Reichs⸗ 
tages betrug bis 1887 drei Jahre, dann bis zum Ende der 
Monarchie fünf Jahre). Der Grund zu dieſer Auflöſung 
war die Ablehnung des Septennats. Der Kanzler beabſich⸗ 
tigte, eine Heeresverſtärkung durchzuführen. Er wollte, daß 
der Reichstag für ſieben Jahre im voraus alles bewillige. 
Im Jahre 1881 wurde zwar ein Septennat bewilligt, aber 
der Kanzler wollte in Anbetracht der kritiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Frankreich nicht bis zum Ab⸗ 
lauf dieſer Bewilligung warten. Das Zentrum widerſetzte 
ſich dieſer Bevollmächtigung. Es erklärte ſich zwar bereit, 
„jeden Mann und jeden Groſchen“ zu bewilligen, aber nur 
für drei Jahre. Nach Beendigung der zweiten Leſung, als 
es ſich herausſtellte, daß die Regierungsvorlage nur auf die 
Zeitdauer von drei Jahren angenommen wurde, wurde der 
Reichstag aufgelöſt. Am 6. Mai 1893 mußte der Reichstag 
wiederum aufgelöſt werden. Bismarcks erſter Nachfolger, 
Caprivi, hatte mit dem Parlament ebenfalls wegen einer 
Heeresverſtärkung einen Konflikt. Da nun die Regierungs⸗ 
vorlage infolge der ablehnenden Haltung der Freiſinnigen 
vom Reichstag abgelehnt wurde, griff Caprivi zu dem Mit⸗ 
tel der Reichstagsauflöſung. Eine der aufregendͤſten Reichs⸗ 
tagsauflöſungen der Kaiſerzeit ſpielte ſich im Jahre 1906 ab. 
Es ging um die Kolonialpolitik der Regierung. Das Zen⸗ 
trum lehnte die Nachtragsforderungen für die Kolonien ab. 
Die Regierungsvorlage kam mit nur zehn Stimmen Mehr- 
heit zu Fall. Kanzler Bülow erſchien nun mit der „roten 
Mappe“ im Sitzungsſaal und löſte den Reichstag auf. 


Am 13. März 1924 wurde der erſte Reichstag der Re⸗ * 
vublik aufgelöſt. 


Reichspräſident Ebert begründete dieſe 
Maßnahme in ſeinem Auflöſungsdekret folgendermaßen: 
„Nachdem die Reichsregierung feſtgeſtellt gat, daß ihr Ver⸗ 
langen, die auf Grund der Ermächtigungsgeſetze vom 
13. Oktober und 8. Dezember 1923 ergangenen und als 
lebenswichtig bezeichneten Verordnungen zur Zeit unver⸗ 
ändert fortbeſtehen zu laſſen, nicht die Zuſtimmung des 
Reichstages findet, löſe ich auf Grund des § 25 der Reichs⸗ 
verfaſſung den Reichstag auf. Der Reichspräſident. Ebert.“ 
Der neugewählte Reichstag war aber noch ungünſtiger zu⸗ 
ſammengeſetzt, und ſo blieb dem Kanzler Marx nichts 
anderes übrig, als am 20. Oktober desſelben Jahres den 
Reichstag wieder aufzulöſen. Auch der daraufhin gewählte 
Reichstag wurde vorzeitig am 31. März 1928 aufgelöſt. Die 
Urſache der Auflöſung waren die großen Schwierigkeiten, 
die der Rechtskoalition Marx⸗Keudell erwuchſen. 

Der nun gewählte Reichstag lebte bis zum 18. Juli 
1930, alſo nur zwei Jahre. An dieſem Tige wurden Brü⸗ 
nings Notverordnungen mit 15 Stimmen Mehrheit abgelehnt. 
Nach diefer drametiſchen Abſtimmung las Brüning Hinden⸗ 
burgs Auflöſungsdekret vor: „Nachdem der Reichstag heute 
beſchloſſen hat, zu verlangen, daß meine auf Grund des 
Artikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſenen Verordnungen 
vom 16. Juli außer Kraft geſetzt werden, löſe ich auf Grund 
des Artikels 25 der Reichs verfaſſung den Reichstag auf.“ 
Den neu zuſammengetretenen Reichstag löſte dann Reichs⸗ 
kanzler Papen vor drei Monaten auf. Den wieder ge⸗ 
wählten Reichstag ereilte dann dieſes Schickſal ſchon am 
zweiten Sitzungstage. L. B. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 17. September. 


Königswuſterhanſen. 
08.20: Konzert. 11.00—12.00: Stunde der Unterhaltung. 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Klaſſiſche Tänze (Schallplatten). 14.00: Von 


Berlin: Konzert. 15.00: Kinderbaſtelſtunde: Die Reiſeaus⸗ 
ſtattung des Herrn Pim. 15.45: Frauenſtunde: Kartoffelſorgen 
der Hausfrau. 16.00: Prof. Lothar Schreyer: Eibe und Wachol⸗ 
der, eine kurturhiſtoriſche Plauderei. 16.30: Von Ha 
Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. 5 
mantenbörſe und Waſſerbörſe. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 
Frank Warſchauer: Intereſſante Schallplatten aus aller Welt. 
18,30: Dr. Johannes Günther: Der ewige Harlekin (VI) (mit 
hörſzeniſchen Beifpielen). 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für 
Anfänger. 19.25: Prof. Eduard Bücken: Deutſchlands ſchöpfe⸗ 
riſcher Anteil an der Geſtaltung der Stile (IT). Die Muſik. 
19.45: Stille Stunde. Drei Türme. 20.00: Aus der Meſſehalle 
am Kgiſerdamm: „70 Jahre Verein Berliner Preſſe“. Großes 
Funk⸗Potpourri. Mitw.: Edith Lorand, Anny Konetzny, Maria 
Olſzewſka, Margherita Perras, Magda Schneider, Lotte Schöne, 
Grete Sedlitz, Georg Alexander, Willy Domgraf⸗Faßbaender, 
Walter Großmann, Guſtaf Gründgens, Max Handen, Richard 
Tauber, Hans Reinmar, Joſeph Schmidt u. a. Dirigenten: Leo 
Blech, Erich Kleiber, Prof. Max von Schillings, Eduard Küneke. 
Geſamtleitung: Cornelius Bronsgeeſt. In der Pauſe (21.001: 
Tages⸗ und Sportnachrichten (I). 22.00: Wetter, Nachr., Sport 
(II). Anſchl. bis 00.90: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Von Königsberg: Konzert. 11.30 ca.: Konzert. 13.05 ea. 


und 14.05: Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 16.30: Unter⸗ 
geltungsfonzert. 17.55: Das wird Sie intereſſieren. 18.20: 
Jugendſchickſale in dieſer Jeit. 18.45: Abendmuſik. 20.00: Von 


Berlin: 70 Jahre Verein Berliner Preſſe. Gr. Funkpotp. n 
einer Pauſe (21.00 ca.): Von Berlin: Abendberichte. 22.45 bis 
24.00: Von München: Nachtmuſit. 


Königsberg⸗Danzig. 


Schulfunkſtunde. 11.90: Konzert. 13.30 
16.00: Von Danzig: Baſtelſtunde für 
Von Berlin: Konzert. 19.00: Weltwirt⸗ 


06.30: Konzert. 10.08: 
bis 14.30: Schallplatten. 
unſere Kleinen. 16.30: 


Belt oder Volkswirtſchaft. 19.25: Autorenſtunde: Walter Frante 


uta. 19.55: Wetter. 20.00 00,90: Siehe Königswuſterhauſen. 


Warſchau. 
12.45 und 19.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 16.05: 
Schallplatten. 17.00: Populäres Konzert. 18.20: Tanzmuſik. 


20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter und Morawfſka, Mezzoſopran. 
21.10: Konzertfortſetzung. 22.05: Klaviervortrag. Kompoſitionen 
von Chopin. 22.50: Tanzmuſik. 
r ͤ k y e TEE EN TREE THE 
Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitfchriften 


a 3 Nr. 420 We 1 ＋ — 


 Birtiieftiche Rundihen, 


* 


Aktiva: 10. 9. 32 31. 8. 32 
Gold in Barren und Münzen 272 863 893.96] 270 855 570,56 
Gold in Barren und Münzen im 

c 206 335 673.17 206 335 673.17 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige 47 200 767.08 46 908 306.59 

b) andere ER 106 666 501.79 99 627 872.41 
Silber⸗ und Scheidemünzen 47 987 394.78 
r a N 657 642 035.90 
Zombardforderungen . . . . 119 107 115.89 
Effekten für eigene Rechnung 13 750 898.74 
Efettenreſere -- -e“ 92 196 722.56 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 
Immobilien Ba N 20 000 000.— 
Andere Aktiva . 137 510 875.95 

1 793 728 645.81 | 1 802 222 466.55 
Paſſiva: 

Aktienkapital. 150 000 000. 150 000 000.— 
CCC 114 000 000. —] 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 4 328 608.07 3 968 208.93 

b) Reſtliche Girorechnung 144 308 881.251 124 536 262.98 


* 


Der Getreibemarkt der Woche. 


Die Haltung des internationalen Getreidemarktes war in der 
Berichtswoche ſchwankend und zurückhaltend. Die Preislage hat 
ſich keineswegs gebeſſert. Nur vorübergehend gab es in Liverpool 
und Chicago Preiserholungen. Nach den jetzt beſtehenden Aus⸗ 
ichten darf wohl kaum angenommen werden, daß in nächſter Zeit 
in grundſätzlicher Umſchwung zu erwarten iſt. Noch immer be⸗ 
herrſcht die Frage nach dem Umfang der vorhandenen 
Getreidebeſtände den Markt. Zwar wird die Spekulation 
nicht ganz unberechtigt von dem Gedanken geleitet, daß die große 
Flüſſigkeit des Geldmarktes langſam aber ſicher den Kreditmarkt 
entſpannt und ſomit eine vorſichtige Anpaſſung des Ange⸗ 
botes an die Nachfrage erleichtert, d. h. daß das Angebot eine 
ausreichende finanzielle Stütze erfährt. Über das Angebot ſelbſt 
aber iſt man ſich für die kommenden Wochen noch ſehr im un⸗ 
klaren. Was den Weltweizenmarkt anbelangt, ſo laſſen 
ſich kaum weſentliche Faktoren zugunſten einer ſtärkeren Preis⸗ 
erholung finden. Bis jetzt ſteht feſt, daß in liberjee lediglich die 
Vereinigten Staaten einen Ernterückgang zu verzeichnen haben. 
Nach den Schätzungen des Waſhingtoner Farmamtes find aus der 
Winterweizenernte etwa 450 Millionen Bufhel, aus der Frühjahrs⸗ 
ernte 265 Millionen Buſhel zu erwarten. Dies würde einem 
Rückgang von 20 Prozent gegenüber dem Vorjahre entſprechen. 
Trotzdem würde aber auch dieſe Ernte noch über dem Durchſchnitt 
der letzten fünf Jahre liegen. Aus alter Ernte ſind immer noch 
beträchtliche Rückſtände, die man mit 362 Millionen Buſhel be⸗ 
rechnet. Der amerikaniſche Ernteertrag kann auf die Weizen⸗ 
Weltmarktlage keinen Einfluß haben, da Kanada im Gegenſatz 
zur vorjährigen Mißernte, die nur etwa 250 Millionen Buſhel 
betrug, eine ſelten günſtige Weizenernte von 450 Millionen Buſhel 
erwartet. In Europa erwarten Deutſchland und Frankreich 
günſtige Ernten. Frankreich glaubt mit 44 Millionen Quarters 
gegen 33 Millionen im Vorjahre zu rechnen, die oſt⸗ und ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Staaten dagegen haben weit ſchwächere Weizenernten. 
Polens diesjährige Weizenernte wird auf kaum mehr als 15 Mil⸗ 
lionen Quintale geſchätzt, in England erwartet man eine Ernte⸗ 
zunahme von 4,8 auf 5,4 Millionen Quarters, die Donau⸗Länder 
haben dagegen einen ſtarken Rückgang zu beklagen. In Rumänien 
z. B. werden in dieſem Jahre 9 ſtatt 17 Millionen Quarters im 
vergangenen Jahre geerntet. Die ruſſiſche Ernte iſt noch nicht be⸗ 
kannt, ſie wird aber günſtiger ausfallen als im Vorjahre. 

Der deutſche Markt war im allgemeinen ruhig. Es gab 
nur eine Sonderbewegung am Roggenmarkt, die auf die Ankündi⸗ 
gung einer umfangreichen Stützungsaktion der Reichsregierung 
zurückzuführen war. Der Weizenmarkt dagegen war weſentlich 
ſchwächer, da die Mühlen kaum als Käufer auftreten, nur in den 
letzten Tagen gab es eine freundlichere Haltung am Weizenmarkt, 
da die aus dem Auslande, vornehmlich aus Liverpool einlaufenden 
Nachrichten über eine vorübergehende Erholung am internationalen 
Weizenmarkt günſtig einwirkten. 

Der polniſche Markt brachte für Weizen immer noch 
nicht die erwartete Preisſtärke. Einen beſonderen Einfluß hat die 
überaus ſchwache Haltung des Roggenmarktes, der immer 
noch nicht die geringſten Anzeichen einer beſſeren Preisgeſtaltung 
verrät. Die günſtige Roggenernte und die immer noch unzu⸗ 
länglichen Stützungsaktionen ſind die Haupturſachen für die 
ſchwache Haltung. Etwas reger war die Nachfrage für Gerſte. 


Keine Statusänderung der Bank Polfki. 
Ausweis für die 1. Septemberdekade 1932. 


c) Konto für Gilbereinlauf . . DT eine 
d) Staatlicher Kreditfonds 


o) Verſchiedene Verpflichtungen 22 149 078.65 18 662 517.21 
Notenumlaunc e 1049 122 820.— 1081 729 650.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 

S 309 819 257.84 309 325 827.43 


Andere Paſſiva 
8 1793 728 645.811 1 802 222 466,55 


Die Deflationserſcheinungen, die in den letzten Wochen der 
Ausgangspunkt der Politik der Bankleitung waren, werden dem 
vorliegenden Ausweis p. 10. September zufolge konſequent fort⸗ 
geſetzt. Konſequent inſofern allerdings, als die Wirtſchafts lage, 
der Produktionsprozeß und der Arbeitsmarkt ſchwerlich zunächſt 
einen anderen Weg freilaſſen. Die Sicherheit der Währung iſt 
oberſtes Geſetz, an welchem die Bankleitung feſthält, ſelbſt bei der 
Gefahr der weiteren Erſchwerungen für den Geld⸗ und Kapital⸗ 
markt. Dieſer finanzpolitiſche Vorgang iſt ferner noch deswegen 
bemerkenswert, als in anderen Ländern (beſonders aber in U. 
S. A.) die Bekämpfung der Deflation als Ziel geſteckt wird. 

Die Goldvorräte der Bank haben ſich um 2,8 Mill. auf 479,2 
Mill. Zloty erhöht. Die deckungs⸗ und nicht deckungsfähigen De⸗ 
viſenbeſtände haben einen Zuwachs erfahren. Der ſteigende Aus⸗ 
fuhrüberſchuß in der Handelsbilanz ſcheint hier hervorzutreten. 
Eingeſchränkt wurde das Wechſelportefeuille, und zwar um weitere 
20 Millionen Zloty, auch das Konto der Lombardkredite welſt 
einen Rückgang um 3 Mill. auf 116 Mill. Zloty auf. Alle anderen 
Aktiva haben ſich um 7 Millionen auf 170,7 Mill. Zloty erhöht. 
Auf der Seite der Paſſiva ſind die ſofort fälligen Verpflichtungen 
um 23,6 Millionen auf 170,7 Millionen Zloty geſtiegen. Der 
Notenumlauf wurde weiter eingeſchränkt. In die Kaſſen der Bank 
find 32,3 Millionen Zloty in Noten zurückgefloſſen. Der Noten- 
umlauf beträgt demnach nur noch 1049,1 Millionen Zloty. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit Gold zu 39,28 Prozent gedeckt. Die Golddeviſendeckung dieſer 
Poſitionen beträgt 43,15 Prozent. Die Golddecke des Notenum⸗ 
laufes allein beläuft ſich auf 45,68 Prozent. 

* 


Eine Warſchauer Mittagszeitung brachte die Nachricht, daß die 
Bank Polſki in kürzeſter Zeit den Zinsfuß herabſetzen wird. Die 
Bank Polfſki dementiert dieſe Nachricht und erklärt kategoriſch, daß 
die Angelegenheit der Herabſetzung des Diskontſatzes 
nicht aktuell ſei. Gleichzeitig erklärt die Direktion der Bank 
Polſki, daß fie die bisherige Politik auf dem Gebiete des Kredits 
und des Geldumlaufs beibehalten wird. 


An unfere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für den Monat Oktober reſp. für 
das 4. Quartal bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger, zu 
beſtellen. Beſonders Neuabonnenten ſollten ihre Beſtellung 
umgehend bei ihrem Poſtamt aufgeben, wenn fie vom 
1. Oktober an pünktliche Lieferung haben wollen. 
Poitbesugspreis für den Monat Oktober 5,39 21 

für das 4. Quartal 16,16 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 
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Der wirtſchaftliche Umbau des britifchen Imperiums. 


Dr. Cr. Noch ſind die Einzelheiten der in Ottawa abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verträge zwiſchen England und den Dominien, ſowie der 
Dominien untereinander, nicht bekannt. Der Verlauf der Ver⸗ 
handlungen aber, in denen der handelspolitiſche Standpunkt der 
beteiligten Länder, und beſonders Englands, mit voller Deutlichkeit 
präziſiert worden iſt, läßt erkennen, nach welchen Geſichtspunkten 
die wirtſchaftliche Neuorganiſation des britiſchen 
Imperiums erfolgen ſoll. Mitteleuropa und Polen haben allen 
Grund, die Beſchlüſſe von Ottawa beſonders ſorgfältig zu ſtudieren, 
und auf ihre Folgen für den Außenhandel zu unterſuchen. 
Denn die Zuſammenhänge, die zwiſchen dieſer neuen Handels- 
politik Englands, die einen erheblichen Teil der Weltwirtſchaft 
beeinfluſſen wird, und dem Außenhandel des übrigen Europas 
beſtehen, liegen zwar nicht ohne weiteres auf der Hand, ſind aber 
von kaum zu unterſchätzendem Gewicht. 


In großen Zügen iſt das Ergebnis der Verhandlungen in 
Ottawa das folgende: 


Der Gedanke einer imperialen Autarkie hat ſich nicht 
durchgeſetzt. Sie verbot ſich einmal wegen der ſtarken Verknüpfung 
Englands mit außerimperialen Ländern, vor allem auf dem Ge⸗ 
biete der Induſtrtewarenausfuhr, zum anderen wegen ſtarker Bin⸗ 
dungen, die zwiſchen einzelnen Mitgliedern des Imperiums auf der 
einen Seite, und anderen Ländern auf der anderen Seite beſtehen. 
Als Beiſpiel für den erſten Fall ſei auf die Bedeutung hingewieſen, 
die der Export nach den ſkandinaviſchen Ländern, nach Sowjet⸗ 
rußland und nach Südamerika für die engliſche Fertigwaren⸗ 
induſtrie hat; der zweite Fall wird verdeutlicht durch die Tatſache, 
daß in den letzten Jahren der Anteil Englands am Außenhandel 
zahlreicher Dominien und Protektorate ſtändig zurückgegangen iſt 
zu Gunſten einer Handelsumlagerung, die auf die Bildung räum⸗ 
lich geſchloſſener Wirtſchaftsgebiete hindeutet (Indiens Verankerung 
im fernöſtlichen Wirtſchaftsraum, Kanadas Zuſammenarbeit mit der 
Wirtſchaft der Vereinigten Staaten). Aus dieſen Gründen be⸗ 
1 man ſich darauf, eine gemäßigte Form verſtärkter 
mperialer Zuſammenarbeit anzuſtreben. 


Das Ergebnis iſt, daß die beteiligten Länder ſich gegen⸗ 
ſeitig verbeſſerte Abſatzbedingungen durch die Einführung mäßiger 
Vorzugszölle einräumen. In wenigen Fällen iſt eine Kontin⸗ 
gentierung der Einfuhr ins Auge gefaßt, vor allem dort, 
wo die Bewilligung von Vorzugszöllen ſolche Länder ſtark benach⸗ 
teiligt hätte, die nicht dem Verband des Imperiums angehörten, 
die aber für einzelne Mitglieder desſelben bedeutende Kunden 
ſind. Die Vorzugs behandlung, die man ſich gegenſeitig 
gewährt, iſt in allen Fällen nach dem gleichen Schema aufgebaut: 
England als wichtigſter Markt für induſtrielle und agrariſche Roh⸗ 
ſtoffe erleichtert den Dominien den Abſatz auf dem heimiſchen Markt 
auf Koſten der übrigen Länder, während die Dominien die Einfuhr 
engliſcher Fertigwaren begünſtigen. Für folgende wichtige Waren 
hat England den Dominien eine Zollbegünſtigung entweder im 
Wege der Einführung eines Zolles für außerimperiale Erzeugniſſe 
oder im Wege der Differenzierung bereits beſtehender Zölle zu⸗ 
geſtanden: 


Butter, Eier, Obſt (Neuſeeland), Gefrierfleiſch (Auſtralien), 
Baumwollwaren, Holz, Erze (Indien), Obſt, Wein, Tabak (Süd⸗ 
afrika), Kupfer, Weizen (Kanada). Die Dominien verpflichten ſich 
demgegenüber zur Beibehaltung der augenblicklich zu Gunſten 
Englands oder anderer Dominien beſtehenden Vor zugszölle, 
ſowie zur Ermäßigung verſchiedener Zollpoſitionen, unter denen 
die für Maſchinen, Stahlwaren und Chemikalien die wichtigſten 
ſind. 0 

Der Vertrag zwiſchen England und Kanada ſieht ferner vor, 
daß die beiden Regierungen gehalten ſein ſollen, gegebenenfalls 
Einfuhrverbote zu erlaſſen, wenn Preisrückgänge 
auf die Tätigkeit ſtaatlicher Außenhandels⸗ 
monopole zurückzuführen find. Damit iſt lediglich 
Rußland gemeint, welches vor allem in Weizen und Holz der 
gefährlichſte Konkurrent Kanadas auf dem engliſchen Markt iſt. 
Dieſe Formel iſt das Kompromiß aus den ſehr radikalen Forderun⸗ 
gen Kanadas nach rückſichtsloſer Unterbindung der ruſſiſchen Kon⸗ 
kurrenz und den ſtarken Exportintereſſen, die die engliſche Fertig⸗ 
induſtrie an Rußland knüpfen. Ob dieſe Formel wirkſam werden 
wird, ſteht dahin; bis jetzt wird jedenfalls eine Kündigung des 


engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages weder erörtert noch geplant. 


England den Dominien günſtigere Abſatzmöglichkeiten 
verſchafft, hofft es, die Kaufkraft der Rohſtoffländer 
ſoweit zu ſteigern, daß dieſe zu einer Verzinſung der ſeit Jahren 
illiguide gewordenen Kapitalanlagen Englands befähigt werden, 
und darüber hinaus ſtärker als bisher engliſche Induſtrieerzeng⸗ 
niſſe abnehmen können. Es läßt ſich heute noch nicht überſehen, ob 
die Dinge ſo entwickeln werden; ſetzt ſich die augenblicklich zu 
beobachtende Preisſteigerung der Rohſtoffe fort, fo dürften die Zoll- 
begünſtigungen, die England zugeſtanden hat, auf die Geſtaltung 
des Rohſtoffhandels von erheblich geringerem Einfluß ſein, als man 
in Ottawa noch glaubte annehmen zu dürfen. 

Ganz zweifellos werden die Beſchlüſſe von Ottawa 
weittragende Folgen für den europäiſchen Außenhandel zeitigen. 
Denn die Abſatzmöglichkeiten der nicht zum Imperium gehörigen 
Rohſtoffländer werden eingeengt, ſo daß ſie ſtärker als bisher auf 
den Abſatz ihrer Erzeugniſſe in der nicht britiſchen Welt an⸗ 
ewieſen ſind. Dieſer verſtärkte Angebotsdruck, der ſich auch in 

olen und Deutſchland geltend machen wird, kann dazu führen, 
daß, wenn ſchon nicht mit einem weiteren Sinken der Rohſtoffpreiſe 
zu rechnen iſt, die Bäume der Rohſtoffhauſſe jedenfalls nicht in den 
Himmel wachſen. Für Deutſchland iſt Ottawa darum wichtig, weil 
ein ſtärkeres Anſteigen der Rohſtoffpreiſe die deutſche Verſorgungs⸗ 
lage in verhängnisvoller Weiſe verſchlechtern könnte. Aber auch 
für ſolche Länder, die zum überwiegenden Teil wie Polen agrart⸗ 
ſche oder induſtrielle Fertigprodukte liefern, gewinnt der deutſche 
Markt umſo mehr an Intereſſe, je mehr ihnen der des Britiſchen 
Weltreiches verſchloſſen wird. Hier liegen neue Ausſichten, 
die weder überſehen werden, noch übertriebenen Autarkietendenzen 
geopfert werden dürfen. Je ſtärker nämlich Deutſchland die von 
der britiſchen Handelspolitik benachteiligten Länder zur Belieferung 
feines Marktes heranzieht, umſo größer find die Gegenleiſtungen, 
die es für ſeine Ausfuhr von dieſen Ländern eintauſchen kann. 
Aus den Beſchlüſſen von Ottawa kann ſich eine Umorientierung im 
europäiſchen Handel innerhalb der Staaten ergeben, die autarki⸗ 
ſchen Tendenzen werden wahrſcheinlich nicht mehr ſo ſtark verfoch⸗ 
ten werden können. Ottawa hätte in einem ſolchen Falle indirekt 
dem zwiſchenſtaatlichen Handel Europas neue Wege gewieſen. 


Der Diskont von Sowjetwechſeln in Polen. 


Wie die „Polonia“ mitteilt, haben vor kurzem Vertreter der 
oſtoberſchleſiſchen Induſtrie bei der Auszahlung der fälligen Ar⸗ 
beitslöhne und Angeſtelltengehälter den Geldmangel damit be⸗ 
gründet, daß es ihnen nicht gelinge, die ſowjetruſſiſchen Wechſel 
zu diskontieren, die ſie als Bezahlung für ausgeführte Beſtellun⸗ 
gen erhalten hätten. 

Demgegenüber ſtellt die „Polonia“ feſt, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung die 100prozentige Garantie für dieſe Wechſel übernommen 
habe, und daß ſie im Zuſammenhang mit dieſer Garantie ſogar 
einen Regierungskommiſſar für die Unternehmungen der Inter⸗ 
eſſen⸗-Hemeinſchaft, die die Sowjetaufträge auszuführen haben, 
eingeſetzt hatte. 

Über die Schwierigkeiten der Diskontierung der Sowjfetwechſel 

beſtehen in Oſtoberſchleſien zwei Verſionen. Nach der einen ſoll die 
Bank Polſki mit Rückſicht auf ihre Lage die Diskontierung abgelehnt 
haben und das polniſche Finanzminiſterium, das die Diskontierung 
dieſer Wechſel empfohlen hatte, ſoll von der Leitung der Bank 
Polſki den Beſcheid erhalten haben, daß die Bank vom Finanz⸗ 
miniſterium nicht abhängig ſei und die Ruſſenwechſel auch nicht zu 
diskontieren beabſichtige. 
Nach der zweiten Verſion ſoll der von der Polniſchen Re⸗ 
gierung eingeſetzte Kommiſſar bei der Intereſſengemeinſchaft 
(Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, Bismarckhütte und Katto⸗ 
witzer A.⸗G.) nach Prüfung der Geſchäftslage des Konzerns feſt⸗ 
geſtellt haben, daß die aus dem Diskont dieſer Wechſel erzielten 
Summen ins Ausland gelangten, ſtatt zur Bezahlung der Arbeiter 
und Angeſtellten verwendet zu werden. Nach dieſer Feſtſtellung 
ſoll der Regierungskommiſſar die weitere Diskontierung der 
Sowjetwechſel abgelehnt haben. 

Daneben wird auch behauptet, daß die Intereſſengemeinſchaft 
verſucht habe, die Wechſel in Paris zu wucheriſchen Bedingungen 
zu Gelde zu machen, was jedoch größtenteils 2 
a ae x Ele nl; U — 2 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Aae. im „Monitor Polſki“ für den 15. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
; na a der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
a : I. . J 
Der Zioty am 14. September. Danzig; Ueberweiſung 57,60 
bis 57,72, bar 57,62— 57.74, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90—47.30, Wien: Ueberweiſung 79.31 —.79.79, Pra 8: Ueber⸗ 
weiſung 377,60 379,60, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: 


Ueberweiſung 31,06. 

Warſchauer Vörſe vom 14. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124,06 — 123,44, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — 
Danzig 173,50, 173,93 — 173.07, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 358,60, 359,56 — 357,70, Japan —, Konſtantinopel —, 

openh agen —, London ), 31,22 — 30,92, Newyork 8,92, 8,94 — 8,90, 
Oslo —, Paris 34,96, 35,05 — 34,87, Prag —, Riga —, Sofia —, 
Stodholm —, Schweiz 172,30, 172,73 — 171.87, Tallin —, Wien — 
Italien 45,78, 46,00 — 45,56, 


) London Umſätze 31,0631, 07. 
Frei handelskurs der Reichsmark 212.00. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmark 


Oſſtz. | Für drahtloſe Auszah 


Diskont. 14, September | 13. September 
due lung in deutſcher Mark“ Gelid Brief Geld Brief 
1 Amerika. 4209 4,217 4.209 4,217 
„1. England ‚14,66 14.70 14,65 14,69 
100 Holland.... .| 169.28 | 169.62 | 169,23 169.57 
% 1 Argentinien. 0.913 0,917 | 0.913 | 0,917 
orwegen . 73.68 73.82 73,63 73.77 

100 Dänemark... 75,97 76.13 7.592 76.08 

100 Island . . 66. 66.17 66,03 66.17 

100 Shweden „..| 75.12 75.28 75.12 75.28 

109 Belgien. . 58.31 58,43 58,31 58,43 

100 Italien. 21.62 21.68 21.61 21.85 
100 Frankreich .. 16,49 16.53 16.49 16.58 

2 %¾ J 100 Schweis.....| 81.28 81.39 81.18 81.34 
‚] 100 Spanien 23.87 33.93 33.87 33,93 

1 Bralilien .....| 0,314 0.316 0.316 0,318 

1 Japan.. 0.889 0.991 0.989 0.991 

1 Kanada. . 3.806 3.814 3.816 3.824 

1 Uruguay . . 1.738 1.742 1.738 1.742 
56100 N 12.485 | 12.465 | 12.465 | 12.485 
100 Finnland.. 6,304 6.316 6,304 6.316 
100 Eitland..... 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 

100 Lettland ....| 79.72 79. 72 79.88 

100 Portugal... . 13,36 13.38 13.34 13.36 

100 Bulgarien 3.057 8 3.057 3.063 

100 2 oflawien. . 6.493 6.507 6,493 6,507 
100 Deiterreih . ;.| 5195 | 52.05 | 51.95 |: 52,05 
100 Ungarn —— ae ar —— 

100 Danzig.. 81.97 82.13 81.97 82.13 

1 Türkei.. 2.008 2.012 2.008 2.012 

100 Griechenland . 2.697 2.703 2.697 2.703 

1 Rairo „ . 15.04 15.08 15.03 15.07 

100 Rumänien.. 2518 | 2.524 | 2518 | 2.524 
Warſchauu . 46,90 47.30 46.90 47.30 


Züricher Börſe vom 14. September. Amtlich.) Marſchau 58,05, 
Paris 20,29 ¼, London 18,04%, Newyork 5,18, Brüſſel 71,80, 
a 26,58, Spanien 41,70, Amſterdam 208,10, Berlin 123,25, 

tockholm 92.50, Oslo 90,90, Kopenhagen 93,60, Sofig 3,73, Prag 
15,92, Belgrad 8,10, Athen 5,20, Konstantinopel 2.48, Bukareſt 3,07, 
Helſingfors 7,75, Buenos Aires 1,10, Japan 1,21. 

Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Zl., do. kl. Scheine 8,87 31... 1 Pfd. Sterling 30,88 Ar, 
100 Schweizer Franken 171,62 31. 100 franz. Franken 34,82 AL, 
100 deutſche Mark 200,90 3. 130 Danziger Gulden 172.52 
tſchech. Krone —,— 31., öſterr. Schilling —.— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. September. Es notierten: öproz. Staat⸗ 
liche Konpert.-Anleihe (100 Zloty) 3838,25 G., Sproz. Obligationen 
der Stadt Poſen 1926 (100 G.⸗ Zloty) 92 , Sproz. Dollarbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar) 58,75 G., 8proz. Gold⸗Amortiſations - 


Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 Dollar) 52 G., Aproz. Kon⸗ 
vert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 29 , Aproz. 
Prämien⸗Dollaranleihe Serie 3 (5 Dollar) 48 G., proz. Roggen 
briefe der Poſener Landſchaft (1 Dz.) 12,75 G., Zproz. Bauanleihe l 
Serie 1 (50 Zloty) 37 G. Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, B. 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) { 


Produktenmarkt. | 


Warſchau, 14. September. Getreide, Mehl und Futtermittel, 
Abſchlüſſe gef der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.50—16.75. Einheitsweizen 28,50 | 
bis 29,00, Sammelweizen 28.00 — 28,50, Einheitshafer 16,50 bis 
17,00, Sammelhafer 15.25 15.75, Grützgerſte 16.00 —16.50. Brau- 
gerſte 18.00 —19.00, Speiſefelderbſen 27,00—30,00, Viktorigerbſen 
28.00 — 31,00, Winterraps 40.00 42,00. Rotklee ohne dicke Flachs 
ſeide ——. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt — 
roher Weißklee 120.00 160.00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 
160.00 — 200,00. Luxus- Weizenmehl 48.00—53.00. Weizenmehl 4% 
43,00—48,00. Roggenmehl | 31,00—33,00, Roggenmehl II 24.00 — 27,00, 
„Roggenmehl III 23,00—25,00, grobe Weizenkleſe 11,00—12,00, mittlere 
11.00 — 12.00, Roggenkleie 8,75—9,25, Leinkuchen 19,00—20,00, Raps” 
kuchen 15.50— 16,00, Sonnenblumenkuchen 17,00—17,50, doppelt ge. 
reinigte 1 —,—, blaue Lupinen —— gelbe —,—, Peluſchken 
—, 2e —.— | 


Ümſätze 820%, to, davon 315 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


—.— 
—.— 


„ trock 29 to en 18.9 
en e n EEE 160 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu . 25.50 — 26.50 Sommerwicke —.— 
ea 
Mahlgerſte 64.66 kg 16. 0 elbe Lupinen — 
Mahlgerſte ds kg . 16.50-17.50 | Bars 3800-3500 
Braugerite. . . 19.50 — 20.50] Fabrikkartoffeln pro 
Hafer, neu. . . .12.50—13.00 S 20 
Roggenmehl (65 % . 25.00 — 26.00 Senf 32.00-38.79 
Weizenmehl (65%). 40.00-42.00 | Blauer Mohn 62.50—70. 
Meizentleie. . . . 9.00—10.00 | Roggenitrob, loſe 3.258. 
Meigentleie (grob) . 10.00-11.00 | Roagenitrob, gepr. ;48.75—4.00 
Roggenklele . . 8.75—9.00 loſe = 2 =: 8.005,25 
5 2 35,00 8 . * 550-6: 
eee 5 3 5.25—6. 
Feldorpſen Be a Netzeheu, gepr.. 8.26.75 
iktorigerbſen .. 20.00-24.00 | Sonnenblumen» 


Folgererbſen . . 38.00-30.00 kuchen 46—48 / 2 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen, 
Roggen 895 to, Weizen 165 to, Gerſte 15 to, Hafer 10 to, Rogg 
Keie 15 to, Weizenkleie 30 to. 1 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Rogaehl 
Weizen. Mahlgerſte, Braugerſte, Hafer, Roggen ⸗ und Weizenm 


ruhig. 
Danziger Getreidebörhe vom 14. September, Gichtamtliche 
Weizen, 128 Pfd. 16.00 —16,50, Roggen 10,30 — 10,40, Brau a- 
11.50 12,50, Futtergerſte 10,50— 11,00, Hafer 9,00—9,25, Viktor g 
erbſen 13.00—15,25, grüne Erbſen 17,00—22,00, Roggenkleie ra 
Weizenkleie 7.25, Blaumohn 40,00--46,00 G. ver 100 kg frei Dana“ 


Die Preise haben leicht nachgegeben. Die Umſätze find klein. 
Futtermittel nach wie vor gefragt. - 


September⸗Lieferung. 8 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24.00 G. per 100 


ide 

Berliner Produktenbericht vom 14. September. Getrelen, 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wenne 
mörl., 77—76 Kg. 206,00 208.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 1 . 
bis 162,00, Braugerſte 174.00 — 184,00, Futter⸗ und Induſtrie N 
167,00 173,00, Hafer, märt, 136,00 —141,00, Mais —.—. 2400 “ 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,00—30,00, Roggenmehl 21,75 orlaß 
Meizentleie 10,00—10,40, Roggentleie 8,50-—8,90, Raps —.—, Pitt % 
erbſen 21.00 — 24,00, Kleine Speiſeerbſen — —, Futtererbien „0,00 
bis 17,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen —.—, Wicken 17,0) ., 
Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Serrad attions 
ſchrot 1120 10.6010, 70. Trodenichnsel 90 50. Sova -Extr ? 
rot 5 5 ö 


—.— 
. 


20, Kartofßelftocken 5. 


